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J&eUiscAes iUt/^estäHdiüs: 

Sdiladitldiifl „Bartaam" oerloren 
Neue furchtbare Schlüge der deutschen U-Boot-Waffe 

Wieder 12 Schiffe an der IISA-Riiste versenkt 
AndauÄrnd hart* Kämpf« Im OtMn — WacliMiid« Krl«gtb«uto In NordaMka 

A u s  d e m  F f l h r e r h a u p t q u a r t i d r ,  2 7 .  Jäimer. 
Das Obtrkonunaiido dar Wohnnacht glbi bekannt; 
Im Osten fügten die deutschen Truppen In andauernden haHen Kämplen 

dem Feinde ernent schwere Verhisle an Menschen und Material zu. Die Lult-
walfe unterttOtzte diese Kämpfe trotz schwieriger Wetterlage. Die Beschleßtuig 
kriegswichtiger Ziele In Leningrad wurde fortgeeetzt 

Wie durch Sondermeldung belcanntgegeben, versentcten rfeutsche Unterte«-
boote an der nordamerilianlschen und IcamKliscIien Küste {,) Fortsetzung Ihrer 
Angriffe auf die teindllche Schiffahrt in diesen Gewässern weitere zwölf Han­
delsschiffe mit zusammen 10.3.000 brt. darunter sechs groBe Tanker. Bei diesen 
Angriffen war das Unterseeboot des Korvettenkapitäns Zapp iMsonders erfolg-

Sek ihrem am 24. Jänner gemeUetep unter dem harten Zwang der Tatsachen' zeuge,rotl^den"'Einsät^^^ 
die unbedingte Zuverlässigkeit des deut- ^ " m rojienaen cmsaizeti «etioge-
ßchen OKW-BeHchtes bestätigen. 

feiu 200 gefallene Boischewisten iaiien 
nach dem Gefecht iti den Stfaüeii und 
Häusern. 

WähreiKl die bolschewistischen Mas­
sen in Immer neuen Wellen gegen die 
hartnäckige Abwehrkraft der deutschen 
Truppen anrennen mvd sich Tag für Ts? 
hohe blutige Verluste holen, müssen die 
Sowjets in der Luft täglich die küiupfc-
ilschc Überlegenheit der deutschen und 
der verbündeten Luftwaffe spüren. 

ersten Auftreten im Westrande des At 
lantlschen Ozeans haben unsere Unter­
seeboote damit dreißig felndHctae flan-
delsschlffe mit zusammen 228.000 brt 
versenlit. 

KsmpifluKzeuge, die zu l>ewaffneter 
Aufklärung eingesetzt waren, griffen mi­
litärische Anlagen an der schottischen 
OstkUste und In Südwest-England an. 

In Nofdafrlka hat sich die Beute der 
deutsch-ltaHenischen Truppen In den 
Kämpfen vom 2t. bis 2S. Jänner auf 283 
Panzerfahrzeuge, 127 Geschütze und S63 
Kraftwagen erhöbt t auflerdem wurde 
zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial er­
beutet, Durch Einheiten des Heeres wur­
den 28, durch Einheiten der Luftwaffe 
12 britische Flugzeuge abgeschossen 
oder am Boden zerstört. 

In den Gewässern um Maha erzielten 
deutsche Kampfflugzeuge Bombenvoll-
treffer auf einem britischen Zerstörer, 
Ein größeres feindliches Handelsschiff 
wurde schwer getroffen. Luftangriffe auf 
Flug- und Seestutzpunkte der Insel Malta 
wurden bei Tag und Nacht fortgesetzt. 

Britische Bomber warfen In der letz­
ten Nacht Spreng* und Brandbomben auf. 
einige Orte In Nordwestdeutschland. Die 
Zlvin)evölkerung hatte Verluste ah Toten 
und Verletzten. Einzelne feindliche Flug­
zeuge drangen bis In die weitere Umge­
bung der Reichshauptstadt vor. Drei der 
angreifenden Bomber wurden abge-
schössen. 

W!e im Wehrmachtbericht vom 26. No­
vember gemeldet wurde, griif ein deut­
sches Unterseeboot unter Führung des 
Kapitänleutnant^ Freiherr von Tlesen-
hausen vor Solhim ein britisches 
Schlachtschiff an und beschädigte es 
schwer durch Torpedotreffer. Wie in-
zw'sclien festfrestelH werden konnte, 
handelt es sich um das Schtachtschlff 
»Barhttm«, das nach drei Torpedotreffern 
gesunken Ist. 

Nach '<:«el Monaren... 
Stockholm, 27. Jänner 

Im Anschluß an den heutigen deutsch:» 
Wehrmachtbericht sieht sich die britische 
Admiralität nunmehr endlich gezwungen 
die Versenkung des Schlachtschiffes 
»Barham« zuzugeben. In lakonischer 
Kürze meldet der englische Nachrichten­
dienst am Dienstag nachmittag: 

»Die britische Admiralität gibt soeben 
die Versenkunp des brit'schen Rchincht-
schiffe« »Hnrhnm* zu.* 

London muß damit wieder einmal mehrt 

In irei Tagen 00 Sovjclllogiengs 
vsm^cliM 

Berlin, 27, Jänner, 
Bei scharfem Frost setzten die deut* 

scheu Trup«)en im Raum südostwärts 
von Kursk Ihren Kampf gegen die bol­
schewistischen Verbände in den let2ti>;i 

nen Angriffe gegen Truippcnanskmmlun 
gen, Marsch- Falirzeug- und Schlitten-
kolonneti des Feindes sowie gegen seine 
rückwärtigen Verbindungen erbringe bei 
Tag und oft auch bei Nacht große Er­
folge. Dort, wo deutsche mid sowjetische 
Flieger zusammentreffen, beenden un­
sere Besatzun'^'^n den Luftkampf lü 
Ihren Gunsten. So verloren die Sowjets 
durch Flakbeschuß. in Luftkämpfen und 

Tagen erfolgreich fort. Am 24, d. unter-! am Boden am 23. d. 27 Flugzeuge bei 
nahmen Teile einer Infanterie-Division nur einem deutschen Verlust, am 24 d. 
einen schneidigen Angriff gegen hier zah­
lenmäßig Überlegene Kräfte, die einen 
zwischen den Linien liegenden Ort be­
setzt hielten. Nach hartem Kampf wurde 
der Ort von unseren Infanteristen ge­
nommen und der Gegner zurückgewor-

40 Flugzeuge und gestern erneut 23 
Fhlgzeuge, während wiederum nur eine 
deutsche Maschine nicht zu ihrem Stütz­
punkt zurückkehrte. Bei geringen efge-
nen Verlusten verloren die Sowjets also 
In drei Tagen 90 Maschinen. 

iiiiiiniiiniluiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiniiiniiuiiiiiiiHiiiiiiiiiniiiiMiiiiHiiiiiiiiiiiiimHiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiitiiiiiiiiiiinniHtiiiiimiiiiiii 

lapaier In zügiger Verfoigung 
Brillich«! 0«gm«ngrlff In Maf«i«n g«tch«!t«ft 

Tokio, 27 Jänner. 
Schwere* dreißig Stunden dauernde 

Kämpfe gingen der Besetzung der starit 
befestigten Stadt Kluang in Zentral-
Johore voraus, wie Domei meldet. Aus­
gesuchte Einheiten der lapanischen Ar­
mee verfolgen den sich überstürzt zu­
rückziehenden Ftlnd. 

Zwischen Vong Fang und Ayerltam, 
das Inzwischen gleichfalls gestürmt wer­
den konnte, versuchte der Feind — einem 
Sonderbericht von »Tohlo NItschl N'tschf« 
zufolge — mit Unterstützung von zwölf 
Tanks durch einen Gegenangriff den la-
nanlschen Vormarsch aufzuhalten. Er 
wurde aber zur Flucht gezwungen, nach­
dem zwei Tanks in lapanlsche Hände 
ge*n"€«i waren. 

Die Kämpfe der letzten Tage Im Mit­
tel-Johore soleien sich auf einer fünfzig 
Kilometer breiten Front ab. die etwa 
von Nordost nach Südwest verläuft. 

Die letzten Zusammenstöße zwischen 
feindlichen Tankelnhc^en und lapani­
schen mechanisierten Truppen zählen zu 
'^en schwersten Kämpfen Im bisherigen 
Verlauf des Malaien-FeTdznges. 

lapanlschR "-nftme versenkten 
88.000 iif! 

In den Gewässern um Sumatra und Java 
Tokio. 27. Jänner. 

Wie offiziell bekanntßcj'ehen w'rd. 
tiaben iapanlsche U-Boote In den Ge­

wässern um Sumatra und Java bis zum 
22. Jänner 13 feindliche Schilfe mit Ins­
gesamt 88.000 brt versenkt. 

Ba'anga qenoninien 
T o k i o .  2 7 .  Jänner. 

»NItschl NItschl Schlmbun« berichtet 
Imit Dorne! von der Halbinsel Bataan, 
daß iapanische Truppen in den frühen 
Morgenstunden des Monta«; Balanga, das 
strategische Zentrum der Streitkräfte des 
strategische Zentrum der Streitkräfte des 
USA-Generals Mac Arthur, erobert ha­
ben. 

ySA Troppen in flnchtarligem 
Rnrkzuq 

Tokio 27 Jänner. 
Wie Domel von der PhlHpplnenfront 

meldet, haben gemischte USA-Flllplno-
Truppen Ihre bisher hartnäckig vert^-
digten Stellungen am Berg Natib auf der 
Balanga-Halb^nsel geräumt und den 
Iluchtartigen Rückzug angetreten. 

Planniliger Vorniiirsdi aol Ma'mein 
Tokio. 27 Jänner. 

»NItschl Nitschf Schimbun« berichtet 
aus Rangun über Saigon, daß die lapani­
schen Truppen trotz des äuUerst heftigen 
Widerstandes der hrtlschen Streitkräfte 
in Burma planmäßig auf Mulmein vor­
rücken. 

Alarm ans Ansfrallen 
Der damaiis aUmächtlgö Präsident 

Wilson stellte gelassen auf der Diktats­
konferenz von Paris die These auf: Wc 
cain force them to our way of thitikin^ 
(d h. wir können sie zu unserer Art de« 
Denkens zwingen). Damit war nicht mir 
Deutschland, J^ndern die Welt über­
haupt genieint. die der Lntente ohnr 
mächtlg ausgeliefert war. Dieser Aus­
spruch ist charakteristisch für die eng-
hsch-amerikanisclie Ideenwelt, aus ihr 
spridit eino saltsame ÜberhebHchkeit 
und Selbstzufriedenheit, aber auch eiii! 
kalter t^goismus. der keine Rücksichten 
auf die Gefühle anderer Völker nimnil, 
die sich nicht der britisch-nordamerika-
n'schen Denkweise imtorordnen wollen-

Der Krieg, der jetzt dde Erdenrunde 
erschüttert.^ isift in seinen Zusammenhän­
gen eine Fortsetzung des ersten Welt­
krieges, er ist aber auch mehr, er isc 
der Kampf um die Herbeiführung einer 
neuen Weltordnung, die der britischen 
DeiiV-i' jweise diametral entgegenge­
setzt ist. l>ie Vö""^r der Crdo wolkr* 
picht 'l '.nger das Primat Londons und 
Washingtons anerkennen und sich vo'i 
ihnen, als Vertretern »einer höhere^n 
göttlichen Ordnung«, ausbeuten lassen. 
Das ist in den Augen Cliurcfiills. Roose-
velts und deren plutokratisch-jüdischen 
Umgebung ein Verbrechen und eine Re­
bellion und sie glanben. mit Hilfo Jeho-
yas und des Satans hi Moskau Sneichcii 
in das Rad der Jieit werfen zu können, 
das einer besseren und gerechteren Zu-
kiuift entgegen rollt. 

Jede Zeitepoche hat ihre Entwick­
lungsgesetze! Es soll hier nicht die Kri­
tik geübt werden an den grausamen 
Raub- und Piratenstreichen der ersten 
britischen Kolonisatoren oder am un­
menschlichen Sklavenhandel der Christ-
rchen amerikanischen Quäker und Pii-
r'taner, es soll nur festgestellt werden, 
daß das großartige Gebäude des briti­
schen Empire das auf dem FundamojiC 
der englisch-amerikanischen Denkun^s-
weise, wie sie Wilson verstand, aufge­
baut wurde, ins Wanken geraten ist unj 
^usnmienbricht. 

Der fünfte Erdteil Australien ist dafür 
ein Reis-niel. Austrr Ist die Kolonie, 
die die Eng^'': ' ,r am billigsten und :i*]\ 

erv'o-Hien Ir'ion. Sie haben, 
um einen vtilgären Ausdruck zu gebrau-
c.ien, die eingeborenen Hiiuptl.n'^e üb'^r 
das Ohr gehauen. Als nämlich das Sch ' f l  

des Seefahrers Cook am Kontuient lan­
gete, da wurde die Besatzung nut das 
rreuiid;lichste aufgenoinnien. l)er K-v"' i 
spendete den Eingeborenen einige Woll­
decken, Oias-perlen und rciclilicli 
Whls-ky, Als die Häuptlinge betrunken 
varen. l-cß er sie durch Fingerabdrü:i(c 
einen Vertrag unterschreiben, der ganz 
Australien unter die Oberhoheit seiner 
Britischen Majestät stellte. Die britische 
Fahne wurde unter Trommelwirbeln gc-
hißi. und die Eingeiwrenen, die diesen 
Vorgang sehr spaßig landen, führten 
dal>el Freudentänze auf. ohne natürlich 
seinen Sinn zu begreifen. 

?:i.deni betrachtet «'ch Et'f'i.ind als 
"^irr über den ""'"zen fünften Kontine.it 
u'irf da p-'pmni. 1 rJcsMzrccht 
stieitlg machte, so sind i>le es auch ge» 
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bin;bell. L djiicrtc Nchr Uinuc. bis .iian 
^.Cl; in Landuii dazu entNclikDl), vwii ilc-
Ni./recht (icbr;uicli zu inachcn. r:r>t ^ 
l.ili c kain man in Lt)tid<ni d »ra * 

All a's zu be-
iuil/c!i und entsandte einen erNteii 
Traiisiwrt nach Port Jackson, dem hcu-
li.'sH'n '  .. y. 

In tk'r Mitte des \(»rt*Ln .laiirliuiideit'-
l-i.ckten die (loldfinide einen Strom van 
Abenteurern ins Land, später entdeckte 
man, d;ilj die Seliafzncbt «roBe ^iewinne 
ui)\\erfe. und AnstralieiK das am Anfun^' 
eeM IS. .lalirlnmderts nur rund tausend 
i^ciiafe aufwies, hat lieutc Herden, die 
nu .Millionen l^tiick zusannnen zälilen: 
auch der W ei/enanlniu be,v;ann sich zu 
Uiiwickcln. • '  

Aber Australien mit seinen ö MilHonen 
^.'uadratkih^me^ern Wuununlialt l>!ieb ein 
leerer^ Krdteil, der lieute knapp 7 Millio­
nen f'jnwoimer zählt. Zwei Drittel l' 'J-
•^er ^letischen leben in den St^'id^en. MIIJ 
mehr als die Hälfte in den füm' (IroH-
^Uidten. ! Mc \ erlückuuKen einer Zi\ ili-
"atiofi nach britisch-atnerikaiiischen: 
^\usler. die sich treihhaiisurti.u" ausjic-

i teicL hat, liai .i^riindüch den koloinalen 
I'ioiiier>;eist ab.ijetötet. [)ic Bevölke-
ii'.nusdicbte Aiisiraliens betraft (i.9, die 
la'Knis 1% iui: den Quadratkilometer. 

Ks jna.i,' hier daran erinnert weiden, 
dal., dii- japanisciie ])inlcmatie, als i:n---
laiid wiihrend des liurenkrieKes, um 
l^ul.!!and _ aus X*- .;!! zu verdräu'^cn. nii 
'l ukio ein jirmdiiis al)>clik)l.i, al.s Preis 
Iii" i>eine^ l 'renndscharl eine IVjlit'K der 
ofienen 1 ür für seine Answanderum? in 
den tropischen. Iceren (lebietcn Nord-
ai'stralien.s forderte. Kaum ;.ibci\ 'lal' 
d:ese^ Ansinnen bekanni j^ewiirdL-n war. 
liiae'; ein solcher Sturm d^T r.niriistitiiis' 
in Aiisir.'ilieii ans. d'». Anu.i'Je'.;cnhe:i, 
lalkn .ssclasscn wurde. IMes^Mvj fim;)!)-
.•'in:,t; wiederholte sicli, als Oer Dekan 
\f'ii vJiirterhnr.\' nri .lahre a.if üinet 
>l ;vs)fniNfi'iLM- varschlu^. um cnu fried-
iwhc. und fretmdschafrliche Atn.ospIiä^X' 

nn Pazii'kraum zu schaffen, das unbe-
siedelte Nordau^traiien der japanischen 
hinw anderun.^- zti öffnen. Der daiuaü.'-i' 
australiNche .V\ iiister f'i^^Kelstone ^'^'ivs 
dar.uii hm. dal.l .gerade die Leere des 
kaitiiies die beste .Verteidi.i^cnn's st:i denn 
H ere I.andstriche liel.»L'u sich schwer an-
'^retfen. Zudeui boten die 'l 'rocken-
v\ iisten iui hniern einen Wall, den nie-
n:and liberschrciten kfinnte. f^r meinte. 
d< ri se. CS .so he'l.i. dal.l die armen See-
ion von dorl. MAveit sie in der Üölle 
w,.'eu, um Urlaub bäten, um ihren \\i;i-
ieriiherziehei* 711 holen, 'wej] sie im 
Sollwefelfeuer der lh")IIe irriren. 

iv1;rii bat sich in jNiistralieii niernal; .ini 
die N(He der Nachbarvölker i^ekluu nert. 
a'if die man hoclmiiiti]^ als auf Nativ,'s 
.a-iahblickic. und denen man das i.and 
\ er>cli!ol.t. Aber der tJberdrnck a--" ('en 
Leerranm des fünften l:rdtcils /\van;< 

Liind dazu, sich um Schutz für .seine 
^':>l:ine Stelhnik^ umzusehen und veran-
i* Ute es zu einem sklavischen Anleh-
?ujnirsbediirfnis an das Mutterland und 
an die sclbstsiicliti,i;c britische Den-
kt:n),s\\cise. Schon im erster) W'eltkrijsje 
\ersprach der damali.s^e au.stralisclic mV 
mstcrpräsident f ischer London Jen 'etz-
»eti Miimi und den let/ten ScIiillinK nnd 
enrsan'dte auf die enropäisclien Krie^rs-
'^cliiUiplä tzc ein liliitkotuinK^enf von 
.*(1(1 .(10(1 Mann. Das .icrol.ie Lhrenmd 'tt 
• •allMnirne für die i^efallenet» anstrali-
vheji Kriexcr zeuk'( dafür, JaH Auüra-
»;LJI prozentual nieiir jtnik'e Leben für 
"^eiu^ •Lji.vclandhörifi-keit . '^'eopfen hat. aIs­
is sciiiu iievölkerim^'sstatistiken erl.v.i-
l>en. .letzt wieder b'uten die Australier 
nj erstt-r Linie in A^Wen, in Vorder-
J'Jien. in den Malaicnstaateii. Und "'lire 
ti;, 'ene Welt, die sie sich nach britisch-
anierikanischem .Wuster auf^iebaut hal­
len. droht zusaimnenzubrechen. Das Oe-
s-'.z der Zeite'MJche er.'iiflt auch Aus tra­
be- im I es .sclie-'m, dait man da> Nahen 
dev Scliick .sals d)rt erkannt liat. r>ie 
Alarmsii.niiiiun ans dem f-iimten i:rd( >il 
inebren sich. Die Säulen, auf die sich 
britiselie Se'hstznn-'cde-iiheil stützte. 
•• nd m')rsch iK^eworden. 

K. v. UiiÄern-Sternberi;. 

Deutsche U-Boote überall! 
Die iiciu-ii ((rnf.Mülcil niisi'fiM- 1 

IM uniiijlU*lh;in'i' N:ihi' >(ni Xi'w ^urk 
/4'ijil('ii. diil.i wir hIh'i* ( ulorsci'li-iotf mt-
• iiyiMi. (lif ohiif Nvi'ili'H-s in dfi' sind, 
iiiirh den Mlimlik /.m nlii'f<|iii'r<.^ii nn<t 
Werl voll iliri'n Sirilzpiinkli'M entlVriit in 
iiluM'M't'isciu'n (icwässcrn /w optii'iiTt'U, 
\v{» iiMsi'fi' I i'iiMir i's iitn ;illrr\voni^istt'iii 

'\t'niiii|t*ii l);tr;iiis rrniht sIcli, d;iü es Hin. 
dcniissc tue iinsiTi' C-liool.' Kanin luxdi 
}iibl IHM] IIIIH SI'llisl rit'sli«»" l'",iillVrnntif»i'M 
Ki'ini' lliillf' spii'li'M. IJoiilschi' l iiltTM'e-
b.ujtf sind nliiTiill d.'i, wo es (hf dL'ulsrIic 
Ki'it'nsiülu'iniü fm* ii< iliy crurlii«;!, ob U;ii> [ 

rain in <lor lüockadoschlarhl mn laiji i 
hunJ, im Mitjehneer, im KismetT tider an 
diT noidanu'rikMFiisfh^'n iiml kanailisciicn 
Küste ist. 

Unser»' l'-H*>i)l-Mäiinir bleibi'n am I'ein<l 
iiiul sie lügrn ihm schwere Vcilnste zu, 
wo iniiiuT IT sicli zi'ij^t. 

In dt r lUockadtisehlaclit im AIhmlik ha< 
Im.'ii sir liii- hrilisfhe Vi'r!y»)rmmt;ssrhiria!u-t 
iiimn-r wit'drr an! das .SchwiTslv 
IVn, im !\iiltfJmi-er .stören sie <lie VIT-
ljiijdu'nj.|swe};i' I'eindes "und miter-

i auitzen dit; deutschfu und italierdschen 
AfrikaLrup|>en in ihren schweren Kämpfen, 
im Eismeer helfen sie den deulsr-hen und 
den finnisL'hi'n .Sf^ldalen, und wenn sie 
jel/l aueh tlie Küstei>sihiffahrl der USA 
und Kanadas empfindlich gelroff'en haben, 
sü unit'rslnlzen sie zugleicli auch unsere 
japanischen Verbündeten, die auf der 
and<^ivn Svile Anii-rikas, an «ler jiazifischen 
Küsie., die USA-SchiffaUrl luhmh-gen. 

Wir in der Heinial köimen die tapferen 
Besalzungt-n zu ihren «^hoßtm Erfolgen 

nur beglückwünschen. Das dt^ulsche Volk 
begrüßt c* mit Genugti'iung, daß der 
Kriegsverbrecher Roosevelt nun, Früher als 
ihm lieb sein wird, den Krieg am eigeneu 
Leibe zu spüren bekonimt.  Deutsche l i -
Boolc überalll DasI i«t der Schreckeus-
ruf, der unseren Feinden mächtig in die 
Glieder gi'fahi'en Ist ujid dtr auch den 
anderen Völkern 'Wieder einmal die Augen 
darüber öffnet, da(j es mit der angeblichen 
lU'herrschung der Meere durch England 
und die USA nicht \wit her ist. 

durch s^lne Kriegsh^tzerei geführt hal. 
Damit sei die Verantwortung Churchills 
vor üem Richterstuhl der Geschichte 
endgültig festgelegt. 

Durch dl* WirkllehkcH 

Paris, 27. Jänner 
.^Petit Paristen« hebt in der Überschrift 

seines Berichtes über die »Tatsachen ge­
gen Churchill« hervor: ^»Churchill ist vom 
Kopf bis zum Fuß dürch tlie Tatsachen 
dementiert.« 

»Matin« unterstreicht, daß Chiirchtll 
niemals gehalten hat, was er versprach. 

»Auf der Erde, in der Luft und auf dem 
Meere hat der englische PVemiermin'ster 
völlig versagt«, überschreibt »CrI de Per-
ple« seine Ausführungen, 

iteMmfod 
B e f! i n , 27. Jänner. 

Hauptmann Johann Schmid, ausge­
zeichnet mit dem Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes, ist vom Feindfing nicht zurück­
gekehrt. Durch beispielhaften Einsatz und 
kühnen Angriffsgeist errang er seine 
großen Erfolge als Jagdflieger. In schwe­
ren Luftkämpfen hat er insgesamt 4t 
Gegner abgeschossen. Hauptmann Schmid 
war im Gau Niederdonau gebürtig. 

Nene Hillerkremlrflier 
B e rli n , 27. Jänner. 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an -Oberführer Fritz 
von Scholz, Kommandeur eines ff-Re-
ßiments, Oberst Curt Jesser, Komman­
deur eines Panzerregiments, und ii-
Oberstiirmführer Helmut Pfoertner, Zug­
führer in einem ^^-RegimenL . 

Das Ritterkfenz llr die Versenkung 
des SchlacMscbitles „Barbam" 

Führerhauptquartier, 27. JSnner. 
Der Führer hat dem Kommandanten 

des Unterseebootes, das am 25. Novem­
ber 1941 vor Sollum das Schlachtschiff 
»Barham« versenkt hatte, Kapitänleul-
nant Freiherr von Tiesenhausen, das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver­
liehen. 
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Roosßvelt konnte sich nicht darclisefzen 
Die Kompromissfoimel von Rio — Koino Kriogsausweitung auf d • gcsamto Westhom'spliäro 

Abbrucli der d piomatischen Bezieliungen bleibt ledern Land selbst überlassen 

R i u d e J a n e i r o, 27. Jänner 
Die panainerikanisehe Konferenz, die 

am 15. Jänner begann, ist am Montag 
ge8eltl(jssen worden. Die Konferenz wurde 
«^tiiberuien, um die Haltung der lateiu-
anierikanüsehen I-Mnder zum Eintritt des 
Kriegszustandes zwischen den Vereinigten 
Staaten einerseits, Japan und der Achse 
Berlin—Rom andererseits zu klären. 

Die treibende Kraft war Präsident 
Rr)osevL'lt, di-r den Unterstaatssekretär 
Suniner Welles nach Kio sehickte. Des­
sen Aulgabe war es, den von den Verei-
niglen Staaten pr<>vozitrten Krieg mit 
Japr'jn, Deutsehland und Italien auf alle 
Länder ilv'r westliehen Heinisphäre aus­
zudehnen. 

Insbesondere sollten die großen freien 
Staaten Südamerikas zur Teilnahme an 
dem Krieg iiherreck't und gleichzeitig in 
ein endgültij^es Verhältnis der Abhängig­
keil zu ileii Vereinigten Staaten gebracht 
werden, wie es für eine Reihe mittelamf:-
rikaniseher Länder schon besteht. 

Die Nordaiiierikaner setzten darum di-j 
Konferenz vom ersten Tage an unter 
schärfsten Druck. Iis wurde weder mit 
tuilitäri.sehen noch mit wirischaftiichen' 
Drolningen, noch mit Krpressungs- und 
Hesteehungsversuehen anderer Art ge­
spart. Die Rolk-n waren dnbei so verteilt, 
daß mir ein Teil der USA-Forderuiit;en 
von Sunnier Welles selbst, der andere. 

Teil jedoch durch Strohmänner aus sol­
chen lateinamerikanischen Staaten vor­
gebracht wurde, die von Roosevelt be­
reits ägyptisiert werden konnten. 

Trotzdem wurde das nordamerikani-
sehe Ziel der Kriegsausweitung für die 
gesamte westliche Hemisphäre nicht er­
reicht. Auch der zweiten Forderung nach 
einem bedingungslosen Abbruch der di­
plomatischen und wirtschaftlichen Bezie­
hungen' zwischen Lateinamerika, den 
Mächten der Achse und Japan wurde 
nicht stattgegeben. '  'i 

Nach zehntägigen Verhandlungen ei­
nigte man sich schließlich auf eine Kom­
promißformel. Nach ihr empfehlen die 
amerikanischen Republiken nach Maß­
gabe des Verfahrens, wie es'die eigenen 
Gesetze und besonderen Umstände sowie 
die geographische Lnge jedes einzelnen 
Landes im gegenwärtigen Konflikt der 
Kontinente festlegen, den Abbruch der 
diplomalisehen Beziehungen zu den mit 
den Vereinigten Staaten im Kriege be­
findlichen .Mächten.-' 

Praktisch heilH dies, daß über die 
Zweckmäßigkeit eines solchen Schrittes 
auf der Konferenz in Rio keine Einstim­
migkeit erzielt werden konnte und daß 
es jeder einzelnen Regierung überlassen 
bleibt, ihre Ivntscheidungen zu treffen. 
Inwieweit diese Handlungsfreiheit die 

praktische Politik der einzelnen Länder 
bestimmt, kann nur die Zukunft lehren. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß sich 
Länder, die sich zu schwach fühlen, dem 
nordamerikanischen Druck auf die Dauer 
zu widerstehen, als Vasallen Roosevelts 
in die Kriegsfront der U&A einreihen wer­
den. So hat beispielsweise Sumner Wel­
les in Rio bereite mitgeteilt, daß Peru 
sich dem Diktat von Washington zu un­
terwerfen beabsichtigt. Auch in .üruguaj-
und Bolivien, wo die amerikanischen 
Botschafter seit längerem neben Hoch­
kommissaren ähnliche Funktionen wahr­
nehmen, scheint sich ilhnliches vorzube­
reiten. 

Gerade die größten der südamerikani­
schen Staaten haben jedoch in Rio ge­
zeigt, daß "sie sich von Washington nicht 
einschüchtern lassen, Ihre Staatsmännet" 
werden nun zeigen müssen, daß sie auch 
weiterhin das eigene nationale Interesse, 
allen Drohungen der Nordamerikaner 
zum Trotz, durchzusetzen wissen. 

Sowohl.in Deutschland» in Italien wie 
in Japan wird die weitere Entwicklung im 
Hinblick auf die Gestaltung der politi­
schen und wirtschaftlichen Beziehungen 
zu diesen Ländern nach dem Krieg auf­
merksam verfolgt werden. Wie immer 
aber sie ausgeht, an der gewaltigen Nie­
derlage, der die Vereinigten Staaten ent­
gegentreiben, wird sie nichts ändern. 4, 

BrltenrOckzag II der CvrenailM 
Wirksamer Angriff itaiienlsclier Torpedoilugieuge auf felnd-

. liches Gescliwader 
Rom, 27. Jänner. 

I./er italienisehc Wehnnaehtberieht vom 
l)'ensl;i!T hat folgenclen Wortlaut: 

Da^ llaupti|uartier der Wehruiacht gibt 
btkaniit: 

Iii <ler Cyronaika fanden gestern nach 
ilen heHi;;eii Kämpfen der letzten Tage 
kLUH wichtigen Aktionen statt. Der Feind 
^etzl j>e'nen Rückzug foit. 

D!e LuftwaTle konnte inloli^c der bes­
seren Witterungsverhältnisse eine erhöhte 

ätigkeit entwickeln. Am dem Rückzug 
Itelind iche K(>Ionnen und Versorgungs-
/t'iitren wurden mit sehr guten Ergcbn's-
sen mit Bomben belegt und m't den Bord­
waffen beschossen. Eine Curiiß »^'uräe 
j'.hfjesehosseii, 

NnrdHesirdi von Hengasi wurde ein 
eni;lisches (jesehv.'ader in anfemander-
l'fil^enden WeTen trotz heft'ger .\bwehr 
von un-^ereii Torpedoflugzeugen^ ange-
grilt'eii. \v\\ Kreuzer, der von drei Tor­
pedos getrollen wurde, kann als versenkt 

betrachtet werden. Ein weiterer Kreuzer, 
i 'er. ebenfalls getroffen wurde, gab, wie 
beobachtet wurde, starke Schlagseite. 

[)ie Torpcdof'ugzeuge, von denen 
einige beschädigt wurden, kehrten alle 
zu ihren Stützpunkten zurück, 

f)eutsche Flugzeuge griffen am 25. Jän­
ner in den Gewässern von Tobruk einen 
anderen feindlichen Flottenverband an 
und trafen mit einigen Bomben großen 
Kalibers einen Kreuzer. 

Die Luftofiens've auf Majta wurcle fort­
gesetzt. Flugplätze und Rollfe'der wurden 
wiederholt bombardiert und e'nige Flug­
zeuge am Boden in Brand geworfen. 
Über Malta verlor der Fe'nd neun Hurri-
eanes, die in Luftkämpfen von deutschen 
Ji^gern abgeschossen wurden. 

In der vergangenen Nacht tanci* ein 
Angr'ff gegen den Flugplatz von Catania 
statt. Die wenigen abgeworfenen Bomben 
verursachtem unhed'Jutende Schäden. Tis 
gab einige Verletzte. 

Die Entlarvung Churchills 
.Der Welt giösster Schwindler und politischer BotiUger** 
Erstes Presse-Ccho zu den rJatsachen gegen Churchlir 

R o m, 27, Jänner. 
Die zehn Punkte der :vTatsachcn gegen 

Churchill tU erden von der rourschen 
dreispaltijrer .\ufma-

Z w i sc h e n üb e r s c h r] f t e n 
Morgenpresse in 
chung und mit 
gebracht. 

>/Messaggerotv überschreibt den Ab­
druck; »f^ie Umtriebe eines Unhe'lbrin-
ger.'^o, »Die Leichtfertigkeit, d'c Prah'erei, 
ulf Voreiiij^cnnmmenhe't und die Un­
fähigkeit des englischen Prem ermini-
sters urkundeninäBig be'egt.« 

Doicumenfarfsch festgelegt 
M a i l a n d. 27, Jänner. 

Unter ries'gen Überschriften ;>Chur-
chills Leben und Wunder — Churdii'ls 
oberster Lori, der Unfähigkeit — Der 
Mann, der sich immer irrte« bringt am 
I'iens'ag morgen auch die nord talieni-
^.che Presse die interessante Zusamuien-
^^tellung der Serie falscher Propliezeiun-
ücn des erklärten Feindes der Achsc und' we^zu^äuschen versucht, in er sie 

ganz liuropas und entlarvt in sarkasti­
scher Weise die Betrügereien und Lügen 
des englischen Premierm nisters, dessen 
unzählige Mißerfolge nunmehr dokinnen-
tarisch festgelegt sind. 

Vernichtende Abrechnung 
P r e ß b u r g, 27. Jänner. 

In großer Aufmachung veröffentlicht 
d'e slowakische Pre$se die vernichtende 
Abrechnung mit dem militärischen Dilet­
tanten und po'ifschen Scharlatan Chur­
chill, dessen einziges Können In bomba-
sfschen Ankündigungen besteht, die nie­
mals in Erfüllung gehen, da es diesem 
notorischen Stümper an allen Fähigkeiten 
zu ihrer Verwirklichung mangelt. 

In der Gegenüberstellung von Verspre­
chungen umi Wirk'icbkeit seht man hier 
ein charakteristisches B Id dieses Erz-
'ügners, der /ein Volk durch leere Pro­
phezeiungen über die lode;-ns'e L"ge h n-
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ff Ich will kämpfend sterben!" 
$0 fi«l »in d^uttch^r Offizier'— D«r H«ld«ntod •iii«t Oberleutnants 

Von KHegsfoericlitdr FsHko Kiew« 
iJhe Zweij^e der Hclrteti ragen wefli 

und "-'itieriid KLIVII einem tratxmhaften 
.Märchenwald in Uic steniilclarc Nacht 
hinein.. 

Auf dem "\diinaIon Trampel-piail, <l€r 
.sich V0-' Wald' durch djc schtiecsilber-
uien KUsseln bis zum Graben hinzieht, 
Keht eine Konu^anic in lanßer Reihe 
iinc't vor?]. Die Gesichter, die unter den 
wciCen Stalillielmen in- die eisige Wiii-
teriia 'a sehen, sind ernst, sehr enist. 
Kciuer spricht cm Wort. 

Als die Soldaten dieser Konjpanio ain 
Panzergraben anjrelaiitrt sin4 und sich 
1 crertsteillcn, um das Ölück. in das die 
fjolschewisten einvcbroclien sind, zu­
rückzugewinnen, jrläiizt in ihren AuKcn 
<ier fanatisciie Wille, die schwere Auf-
s:abe zu erfüllen. Auf ein verabredetes 
Zeichen stürmen sk vor, wühlen sich 
durch die sich entgegen stemmenden 
ik^wjets weiter. Bunker auf Bunker wird 
II' mühevöHem Kampf zurückgenommen. 

Dunkel und uiTheiniltch ragen die 
Wandt; des Panzergrabens gegen den 
Jiiondhellen HiimneL Die Soldaten sehen 
und hören nichts weiter als den Feind. 
Sic erkennen die Bunker, ihre Fiunker, 
an die sich die Sowjets einigenistet haben. 
i>ie sehen die blitzenden Ba^nette und 
erledigen den Feind, noch ehe er zuste­
llen kaini. Meter urn Meter wird zurück­
gewonnen im heiljcn. erbitterten Ringen. 

»Hinlegen!« Der Rwf gellt durch den 
(iraben. Die dem Oberleutnant am näcii-
Nten sind, lassen sich ir).stinktniäßig fal­
len, pressen sich m den liartgetranipel-
ten Schnee, sipülien aufmerksam nach, 
Noni. Keuchend führt der Atem ül>er das, 
aufgepilanzte Seitengewehr, so dalJ sich 
im Nu eine silberglänzende Kruste bil­
det. Die Dolschewisten haben sich in die 
Buniker verkrochen. Eine Kugel pitsclu 
über die Köpfe und schlägt irgendwo in 
die frostharte Orabenwand. sonst rc^gt 
^ich nichts. 

i»Panzer!« Def Ruf wird nach hinicni 
Jurchgegeben. Das Knattern des Motors 
dringt näher. »Sprung auf! Mafscli! 
Marschl« Der Kompaniechef stürzt hoch, 
rennt vor. Aus cinetn Bunker peitscht 
ihm ein MG. einen rasenden Feuerstol.1 
entgegen. Kine Panzergranate krepiert 
dicht hinter ihm, tiinc'•zweite haut ihre 
Splitter in die Reihen der Vorstürmen­
den/ Cr wirft sich zu Boden. In das 
Brummen des Motors miscJit sich das 
Knirschen der Ketten. Er sieht die Sil­
houette des riesiigen Panzers am Ora-
bönrand auftauchen, unheimlich und 
groß. 

Die Sowjets fülilen sich wieder stark. 
Sie kriechen ans den Bunkern heraus. 
»Wir müssen weitertf. denkt der über-
üeutnant. t:r springt Irocli. Im gleichen 
Augenblick schlägt eine Granate in den 
Boden, dicht vor ihm. Hr stöhnt auf, 
sinkt zusannnenj Cr spürt den Schmerz 
kanni, bleibt bei vollem BewulJtsdn. Die 
Granate hat ihm die tJeine zerfetzt, 
aber er lebt noch, blickt um sich, hört 
wie der Panzer welter rollt. Kr höri die 
(ieschosse. Abschuß und Einschlag fol­
gen blitzschnell aufeinander. Und er 
liegt im Graben und kann sich nicht 
mehr rühren. 

Die Sowjets schielien lebhafter aus 
den Bunkern. Das Vordringen des Pan­
zers gibt ihnen neuen Mut. Er hört im­
mer noch das Krepieren der Panzergra­
naten iim Graben. AJ>schuß — Einschlag 
in schneller Folge. Er hört jetzt einen 
zweiten Panzer, merkt, wie er sich 
dicht am Grabenrand entlangschiebt und 
seine Opfer sncht. Neben ihm liegt der 
IJnten^iffizier, der mit ihm vorstünnte. 
Er ist tot. Er weiß, daß auch er selbst 
nur kurze Zeit leben wird. Er merkt, wie 
die Sowjets wieder näher komnK:n. Er 
hat keine Waffe. 

T*lötzlich faßt ihn jemand. Er will steh 
wehren imd kann sicli dodi iticht mehr 
bewegen. Er schaut Iioch und sieht in 
das Gesicht seines Sanitätsgefreitcn, der 
^ich um ihn bemüht und daneben kniet 
ein Unteroffizier und schießt atrf die nä­
herkommenden Bolschewisten, die dar­
aufhin wieder in den Bunkern Deckung 
nehmen. 

Es hat keinen Zweck mehr, daß man 

den Sdiwerverwnnd^en zurückmmnrt. 
Der Oberleutnant weiß so gut wie seine 
beiden Soldaten, daß er nur noch wenige 
Minuten leben wird, und er weil», daß 
hinter ihm im Gra{)en Verwundete He­
gen, die noch zu rotten sind, bevor sich 
der Stnom der Bolschewisten hn Sclmtze 
der überschweren Panzer wieder in den 
Graben ergießt. Er weiß, daß er hier­
bleiben muß. 

Da richtet er sicli noch einmifl mit un­
geheurer Energie auf. Seine Ll'ppen 
pressen ^ich aufeinander. Der Sanitäts-
gefreitc schiebt den Arm stützend hinter 
den Rücken seine Kompaniechefs. Der 
öffnet die Lippen imd gibt seinen letzten 
Befehl: »Jungs«, sagt er, »Jungs, laßt 
mich hier. Richtet mich hoch und gebt 
mir meine Pistole. Ich will kämpfend 
stertwn!« 

Die beiden wissen, daß ihr Oberleut­
nant nur noch Minuten /u leben hat. 
(mnz hehutsiwn setzen sie ihn aufrecht 
hin und als ihm der Unteroffizier seine 
l^istole in die kalte Hand drückt, ist es, 
?ls ob ein seliges Lädieln in den weit-
aufgcrisseiien Airgen stünde. Urfd mit 
den Verwundeten bringen sie Kunde 
vonn Sterben eines cleiitscheii Offi'^iers 
zurück. 

A'h in den >päleii .Xhendstuiiden die 
5i-Topner der Sowjets durch panzer­
brechende Waffen vernichtet waren und 
der Graben sich wieder in deutscher 
Hand befand, saß ein Offizier aufrecht 
an die Graben wand gelegt. Neben ihm 
steckten die Hülsen von acht Patmnen 
im Schnee und in seinen Zügen lag ein 
Lächeln unbesiegbarer Kampfesfreude. 

(PK) 

Unsinnige Weltherrsdiaftspläne derllSA 
App«ll eln^t USA-Offiii«rs aus der Gefangenschaft 

T o k i o ,  2 7 .  J ä m u n -
fX'i" L'SA'I^utiuuil Davin Kirk, «Icr auf 

den i'hilippincu in Jajmnisch^' 
scliai't gtralou war, iMchteU\ wie aus Ma­
nila gomoldel wird, durch die japanisch • 
Trosse rint-n Appell au das TSA-Volk und 
die IISA-Strt'itkräilo aui dt'n IMiilippiii.-n. 
den Widerslancl cinzusti'lli'n uml mil .fajian 
l'riedo.n m schiiefttMi. 

Dir. WrMerol)i'ruugsj)ir>i)0 d^u* anieriUu-
riischrn SUiatsiiilirnn-» wünlni sich eines 
Tay» s als vvüslor Tr.iutn i:r\vvison. FVcsleJit* 
niiiu Ulli' ilu'or Durohführunn, so würd«<lir'.s 
das }'!ndo Amerikas ln'd<.MiliM), das houl.' 

(ItMi Willon <I(M' ölIVTitlicliru Mciinu)«! 
Krioji fülirt'. .\uuTika .scliiil/r nur di.' 
liUtM'i'svcn vinigcr KapitalisU^n, 
«Ha: J'hilippinoij bchalU-n \volk'. 

lapaner auf Nen-Gninea gelandet 
Die Erregung in Australien wächst — Bittere Verwürfe 

gegen England 
Ueni. -7. Jiiuner. 

im .Mittelpunkt der Beriditersiattung 
der Londoner Presse stehen die zum Teil 
sehr groß aufgemdchtcn Meldungen der 
Melbourner Korresi-H^ndenicn über die 
allgemeine Erregung, die unter der au­
stralischen .Bevölkerung iingesichts der 
neuen japanischen Erfolge herrscht. Der 
Hilferuf des australischen K.vbinetts an 
Churchill und Roosevelt wird vmi den 
Blättern als der Ausdruck des F'>nstes 
der Lage ebenfalls efttsprecheud be-
aclitut. 

»Mellxjume Herald«'- hebt u. a. hervor, 
dhll zurzeit die Sache der Verbündeten 
'lirgeMds .eefä rdete- sei als ini Pazifik. 
I;ie Lage sei kritischer als in) Allantik, 
ini .Mittleren Osten oder in England 
selbst, und die Dinge, um die es dabei 

\)Ui 
dar-
dalS 
und 
und 

vom 

gehe, seiefi nicht weuixer un>;iin.stij 
australischen Zeitungen seien sich 
über hinaus in der Ansicht einig. 
Ja,i)an jetzt nicht nur .Australien 
Neuseeland^ sondern auch Indien 
sämtliche Seewege hedrohe, die 
J^otcn Meer nn» das Kap der <juten lUnf-
niuig bis 'ziiiiii südlichen Pazifik führten. 
Ai'ßerdetn wurde durch die Besei/iuiu' 
Ni'u-Ouin?as d'e N'erhlndivng Au^Jlralieas 
lu:? .Niedcrländiscli-lndien und den USA 
gefährdet werden. 

oDaily L.Apreß« meldet an.^ ,Vleibv.urne, 
man habe \'erbindung mit dem auf Neu-
C'.niea gelegenen Hafen Port Moresiv 
aufjiehmen können. Nach allen von dort 
eintreffenden Nachrichten seien die Ja­
paner an verschiedenen Punkten de" 
Küste von Neu-Guinea gelandet. 

RHckzufl der Brilei auf Singapur 
Tokio, 27. Jänner. 

Uber die Frofhtlage auf .Malaien erfährt 
nuin heute Nacht in Tokio, daß die Eng­
länder. Australier und Inder sich nach 
den mehrtägigen Kämpfen im Abschnitt 
Aug (also etAva UM) Kilometer irordwest-
lich von Singapur) kämpfend auf den 
Abschnitt Kulai (etwa 40 Kilometer nörd­
lich von Singapur) zurückgezogen ha­
ben. Dabei sind ihnen die Japaner hart 
auf den Fersen geblieben. 

Militärische Kreise .sind der An.sicht, 
daß m diesem letzten Verteidigungsab-
schnitt vor Singapur noch harte KäiTipfe 
stattfinden würden, die jedoch den Aus­
gang der Malaien-Kämpfe nicht mehr be-
einflußen können. Wahrschehilich würde 
der Gegner imter hinhaltenden Rück-
zug-skäntpfen versuchen, das Gros seiner 
Truppen allmählich auf die Insel Singa­
pur zurückzimehmen. 

oneisive gegen IMiongking wird 
forlgeseixt , 

Obrrbrfi>hlsh«bci' /«ir Krifgs-
la((p 

S c h a n g h a i ,  2 7 .  J ä m i c r  
Dur Oticrbclclilshaber der jupunischcu 

Armee in China, General Hata, Ix'tonle in 
einer öffenl liehen Erklärung, die Offensive 
gegen die Tschungking-Trupj>i;n wrde mit 
neuen Kräften fortgeselzt. Die Erfolgo der 
japiuiischen Marine im Pazilischen Ozean 
seinen .sehr zufriedenstellend, jedoch warne 

or vor der Annaltnu-, dal.» iliv I.schmti^king-
Hoqiorung sich deshall) lioreitwillii? 
t'ri>el»en wertkv 

vom 

Parade vor Franco in 
Barcelona 

Vor drei Jahren wurde die Stadt 
roten Terror beüreit 

M a d r i d . 27. Jänner. 
Harielona be^in^^ am Montag im üei-

sein des Staatschefs den ilritten Jahres­
tag seiner Befreiung von roter Herrschaft. 
Nach einem Gottesdienst iin Kloster von 
Montserrat und einer triumphalen Auto­
fahrt durch die festlich geschmückten ka­
talanischen Ortschaften wurde General 
Franco an der Stadt grenze von Barcelona 
von den Spitzen der militärischen und zi­
vilen Verwaltung willkommen geheißen. 
Die Straßen, durch die der spanische 
Staatschef zusammen mit dem Heeresmi­
nister General Varela und dem General-
knpitän von Katalonien, General Kindelan, 
im offenen Wagen fuhr, waren von einer 
vieltausendköpfigen Menschenmenge um­
säumt, die den Namen des Caudillo im 
SprecJichor rief. 

25.000 Angehörige der spanischen 
Wehrmacht» Formationen der Falange, 
der Syndikate und der Polizei marschier­
ten mit den Fahnen auf dem Paseo de 
Gracia an General Franco vorbei. .\uf 
der Ehrentribüne befanden sich u. a. Ver­
treter der NSDAP und des Fascio. Nach 

der Parade richtete General .Franco einige 
Worte an die Menge, in denen er auf die 
geschichtliche Bedeutung des spanischen 
Freiheitskampfes hinwies. 

VicrMgiges Bingei in Daie;-Iitgti 
H e r l i n, 27, Jänner 

In den mehrläj^Mgen, ununterbrochenen 
Kämpfen haben die deutschen Truppen ini 
Donez-Hogen zwischen dem 2f». und 23. 

I Jänner heftige bolschewistische AngrifK' 
(abgewehrt. Infolge der unerschütterlichen 

Verteidigung unserer Soldaten, die i»i 
'  Schneesturm und stärkster Kälte alle>i 
I feindlichen Angriffen standhielten, wa. 
den Bolschewisten in diesem viertägigen 
Ringen kein besonderer Erfolg beschie-
den. Gegen eine Einbruchsstelle richtete 
sich ain 24. Jänner ein wirksamer Gegcrr-
stoB der deutschen Infanterie, dk* ti«-'! 
Feind verjagte, 

USA-Slreilkriilte in NsnlirliMl 
gelandet 

Berlin, 27. jännei. 
Wie von amerikanischer und englische; 

Seite bekanntgegeben wird, ist vor eini­
gen Tagen ein nordamerikanischcs Trup 
penkontingent in Nordirlaiul gelandei. 
nachdcm der USA-Wehrmacht angehöriKe, 
als Techniker gelarnte Spezialarbeiter 
in Nordirland bereits cell längerer Zwt. 
anwesend waren, 

Rommel nach wie vor nniiesieiif 
»Nya na)(lifi:t AllehaiKla« auf die 

Jetzt ernste Lage der Briten hin 
S t o c k h o l m .  J 7 .  Jänner. 

Genera! Rommel habe, entgegen doju 
Dptinjismus gewisser englischer Schreib-
tisch>tratcgc.n. bis heute nicht geschlagen 
werden können. Rommel sei es vielmch 
gelungen, nun den Kampf /u seinen (iun-
sten zu wenden, meldet der Londoner 
Bericherstatter von ^Nya Oagligt A^ic-
handa^i. 

Auch iif Kairo. .•«> der lieriaK. 
werden offen zu'j:egehen. daf» die Lu/v 
jetzt für die Briten sehr eniist gcwi>rde^i 
sei. 

Unter, Hinweis aui die ;.;ro|je tjea:^ 
; wird betont, dali die Deut.sclien dadurcli 

in der Lage seieti. ibre eigenen besciin-
digtcn KanTfiiVagen wieder ir.>tand/usoi-
zeu. In der scbnelleit \ViederherstelIr:r.« 
;hrer Panver seien die i)eut>clicn 
dezn .Meister, so ^cliliellt der Rericlit de' 
.^cliv.edIschen Zeitun.r. f^omniei-s Erfn)!,;*: 
seien nieh: znlet/:: aikli dara4n' ^nrncl.-
/u führen. 

lu wemfen 

über 10 Millionen Tonnen rtl Jahresertrag 
von den Japanern erobert. i:in' olsak-hver. 
sfändi;;cr der jipanisclie/i Regierung schüt/ti. 
am Dienst.!}: naehmittaj^ auf der Reich.«5ta«> 

I .sit/img in Tokio den Hrtraii der Erdr.U;iielieii 
in ()stasit'n, die* in ja[)niiisclie Hand 'jetallcii 
sind, aiit jährlich über 10 .\tiJlioiicn T<'»nnet' 
<)t. 

Roosevelth Krieg wird teuer. Wie dci 
Newyorker Naelirielnentliensr hekanntgah 
hat der USA-Koiifjrcli am .Montag tur di' 
Verstärkung der Marine und der l.uftwahr 
17.7 Milli.Trdon Dollar htwilligt. 

Von 40 Mugzeugcn 30 abgesciK)8>H:n, Ja 
I panischen Fmntbcriehten ziifolj,'e wurden nr 
' iNtoptag bei tlcm /.veini.Tlijjcn Vcrsiith der 
' leindliclien Kuftwntfe aiU der Malaiischen 

ll.'dhinsel, jajianische Transporte anzugreifen 
von 40 Fhißzengeri 311 ati^esehossen. 

200 britische Offiziere und 5000 Soldaten 
auf AAataien gefangen. Nach einer japani 
sehen Frontmelduntr ans Malaien sind m der 
letzten K'arnpfen bisher 2(X> Offiziere und 
.Mann britischer Truppen gctangeiigenonimeu 
worden. 

Verschärfte Zensur in USA. Unter dem 
Fiindruek der deutschen U-Boot-Hrfolpe am 
Westrand des .\tlantik hat einer Kabelmel 
düng aus Ncwyork /.ufolge die USA-Kegit-
rnng .im Montag vcrsehärfte Zensiinnaß-nah 
men für die Agenturen und Pressevertretei 
angeordnet. 

Kamele — ür^he eines Bisenbahnui« 
glucks. Kin eigenartiges FJsenbahnunglücl. 
das sich auf der Strecke von St. Lonis nach 
Dakar (Senegal) ereignete, erinnert an Zei 
ten. wo im wilden Westen die Bülfelherder 
gegen die ersten Eiscnbahnziige anrannten 
Kinem Expfyß-Triebwagen wurde kurz hinter 
St. Louis die Strecke von mehreren (iruppcn 
von Kamelen blockiert, die in wilder RmiK 
gegen den mit W) Kilometer Stundenge­
schwindigkeit fahrenden Triebwagen rasten 
13 Kanüle wurden zermalmt, der Triehwapen 
entgleiste. Unter den Keisenden gab es ntn-
einige Leichtverlet^te. 

Der Shuwelpeter In der Untersleiermarh! 
Bei der Rekhsstrassensammlung am Samstag und Sonntag! 
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Augustisclici! Zeit. Cr kam im Jahre 31 
vor uiisercr Zeitrcchiiiin« als Sdulftstel-' 
ler nach Rom, trat clami zum Kaiser |  
Auffustus in freundscliaftüclie Beziehun­
gen und starb in Rom, tjodiKCudiiet, im 
•lahre 17 nadi Beiiinn unserer Zeit-' 
Teclniutii;. Atik'iistus zOir ihn, der bis 
dahin der Erzieher des späteren Kai­
sers Claudius jrewcseü war, an seinen 
iiof und lek'te iiini nahe, die üescliichte 
dos alten Rom zu schreiben; natürlich' 
unilite Liviu-. bcriicki,ichtiijen. daß sich 
die Tamilie des Kaisers, die t.i;e'is .lulia.«, 
Kern auf Äjieas als ihren Ahnherrn be­
rief. Livius sn«;ie erst dann zu, als ihm 
volle Lnabliäiisrig-kcit ver!)ür>ct wurde. 
Sämtliche Archive standen ilnn offen, 
üherall ließ man ihm für die Vorarbeiten 
aüs erdctikliche Milfe ani?edeihc?j. 

konnte Titus Liviiis die für datna-
L'i^e Zeiten un^^eheure Arbeit der »Römi­
schen Gescliiciite« vollenden: sie umialU 
142 lUicher und umsipannt den Zeitraun» 
yjii der Gründun;; Roms (7S3 vor unserer 
Zciirechtmns'l bis /um i 'ade des Drusus 
<im Jahre 9 nach Bcffiim unserer Zeit­
rechnung:). Oewil.» war er nicht der erste 
römisclie (jeschichtsschreiber. aber der 
au.sriihr!ich.s.ie und. was die Art der Dar-
sieilunff anbellt, der bedeutendste. Livius 
wollie ja auch niciit nur den Ablauf der 
römischen (ieschiclite »ab urbe coiidita« 
anze'Ken, er wollte nichts mehr und 
nlclits weniger, als sein Volk aus jenem 
den \'cnall kündenden 'laumei heraus-
rc'ißen, den spätur Juvenal mit unerhör­
ter W'irkliciikeitstreue yreschildert hat. 
»Mernaw'Ii«, betoni Livius in seiner N'or-
rede, »ma>: jeglicher verf<4,tfen, wie mit 
dorn U'unken der alten Zucht die Sitten 
zunächst i^lelch^am von ihrer Mölic sln-
Ven, da im tiefer und tiefer gleiten und 
-chÜeRhch schnell dem Untcrijanse ent­
gegenstürzen, bis die Zeit gekommen ist. 
wo wir weder unsere Laster noch deren 
Heilmittel ertragen können«. 

1'er an J tmiativchen HegeHenheiteti 
ji'i * eth'sclien Womenten Oberreiclic Str.ff 

von L'vius von 5'örenden kleinen 
Stinrnnncsb'Idem !rei:::c!ialtcn und so zu 

und saffte ihm und vor allem 
Sehen .luvend immer wieder: »Dem 
Volke aber, dem du dein l^ebe-n ver­
dankst. kannst <lii keinen größeren D'enst 
er Wersen, als wenn dn vom fieirtlTen 

Tage an die bleibende Belehrung mH-
nlmmst, im Kriege und im Frieden ge­
setzmäßiger Führung dich zu unterwer-
fen .t  So gilt Titu« Livius den heutigen 
Italicnern mit Recht als ein KQnder eini­
gen Volkstums, und er hat es In Wahr­
heit verdient, auch in der Erinnening der 
Gegenwart weiter zu leben, 

Hans Stunn 

VOLK und KULTUR 
Der Geschichtsschreiber des alten Rom 

1 ilus Liviui — Küiider eines enngen Volkbtunii» 

A'ährend der Retjierungszeit des Au- einetii genußreichen Lese- und Lembuch 
;iu>tus blühten m Rom die Künste und aus;restaMet worden: während Sallust 
W .>senschaften: der Kaiser war nicht noch si)annende Lpisoden in seine 
nur der ^litisclie, sondern auch der kul- Schriften hineinflocht, legt Livius dtii 
turclle Gesetzgeber, und vor allem die- Mauptwert auf das Rhetorische, um sei­
ner Aufgabe unterz<^g er sich besonders nen Büchern das Mitreißende zu geben. 
gern. Den Dicliiern und (ieschichten- Darüber vergißt er jedoch nicht, seinen 
sclireibcrn i-st er sehr gewogen. An sei- gemütvollen Anteil zu nehmen an allen 
nctn flofe wirken Vergil, der Dauernsohn l'rsrhcimmgen römischer Tugend und 
aus Mantiia. der das römische National- Größe und bringt mit Offenheit und mÜ-
epos schärft, und Ovid. der Dichter der dem Verstehen zugleich sein Urteil vor. 
Metamorpliosen: sein Fxeund Maezenasl Von einer Gefahr hat sicli Titus Livius 
führt il)m Horaz. den S</hn eines apuli-, immer fernzuhalten gewußt, von der da-
schen I reigelassenen zu, der dem Im-'mals üblichen hochtönenden, aber hohlen 
peraior -»göttliche Oden« singt, und ne-1 ^p-hMosonhischen Schwätzerei«. Kein phi-
ben den heute fast vergessenen Pro^a-' losophisches System hat ihn verwirrt. 
isten Mes.'.ala und Püllio wirkt Titus Li-' geschweige denn irregeleitet, er ließ sich 
vius, der Sehn eines Lnndtnannes aus nur leiten durch sein gesundes Gefühl für 
l^iidua, dessen ^OfX), Geburistag Italien das aus dem Volke kommende Reclit und 
am 2is. Jänner begehl. |  ffir die von den Vätern ererbte Sitte: er 

Wenig wissen wir von dcjn äußeren fühUe sich mit seiner reichen Regabung - - - .. . ,  inoo hoi 
Leljcnsgang des Geschichtsschreibers dt;r gewissermaßen «dem Volke geschenkt« bezeugten. Julius Freymutn, der ly^ « 

der rönii- Dürer-Preis der Reichsparte'tage erhielt, 

+ Die erste Kun&taiisstelluitK In Riga« 
Im deutschen Landesmiiseum wurde die 
Rigaer Kunstausstellung eröffnet, die 
erste seit Befreimig von der bolschewi­
stischen Zwangsherrschaft. Die Ausstel­
lung zeigt Über 300 Arbelten von Aber 
UiO lettischen Malem. Oraphlikem und 
Plastikern und einigen Künstlern, die den 
feldgrauen Rock tragen 

-f KfiflstlCf und SA-Mann. Der Leiter 
des Staatlichen Meisteraterers Professor 
Frick-Königsberg (Pr.) ehrte den Maler 
Julius Frevmuth bei Eröffnung einer Aus­
stellung des Künstlers in der ostpreum-
schen Gauhauptstadt. Der 60l?*hrij?e Ma­
ler ist einer der aktivsten Kflmofer für 
eine echte deutsche Kunst, wie seine Aus­
stellungen in Berlin, Stettin, Hamburg. 

Frankfurt am Main, München wiederholt 

ist aktiver SA-Mann und künstlerischer 
Berater der SA-Gruppe Ost'and. 'n d^ren 
Auftrag er vor einigen lehren dem Füh­
rer eine Qabc persönlich Oberbringen 

BUCK NACH SÜDOSTEN 
o, (;ri><^kuii'>f;r>hMn<( iIt D^^utsch'^n V«lks- Kußonfeier, an der dl« 

— • * * *• ' • — J'ormalionon sowie ihre miliianscm'n ^tai-inrunrw* in Itpiftrad. Im HaliuKni nnor 
Ktm(l'7t'lmn;* «lor Rol^'radrr Volksdeufso'n^u 

(i'T rnbrnr der Deulschrn Volks-
irnipjx», Dr. Sppii Ot>t'r flio Volks-
rtrupjK* im vtn'^jtngvTini .Tnhrß und nIxT 
i'irü in d<T kommend<Mi Zeit. 
t>>n" VoIk.s(.'rur»|HM»frii>m* pin^j in seiiuMii 
HiMMuMiscliuftslM'riclit von tixM* SrliildtTUtin 
(t'r Xüfe der di^utsobfn V<>lksgrup|>c im 
l)f)finiir*uTnt vor ilirer lU-fiTinng atis und 
vorband den Ausdruck dvs tii>rsten Dankes 
(Irr Volk'Sfjn'Oi'K' !m dns H<-Ich und A(if>lf 
Ililler für die tlllfe, die nciilschfand den 
WtlUsilcnlschen iti scbwernr Zeit loislele, 
rhormlu-ml 7ur i^cf^einvrirlifjoi» Lafjc der 
Vo!lc»-dr'uts<lK'n iii Ri'lnrud, hrztMebm^te es 
dtT Volksrfrujfpiiiführvr als s-eiiie lianpt-
säeblii'lislt' AuTiralK', olle jene Volks-
diMilschrn nus IlcIgrHd in il^re neue Ilei-
rnal /tinVkziiführen, die hi der si-rbiseluMi 
llnnnKliidt arlx'ilslos ntui untorslfi(/unss-
bedi'rflit: sind, l-ir KO'uli^'le HM, daß im 
Lau Fr drs .Inhres 10*2 allo irj l>el^rnd 
iiie.i)llM^sclirifli*Tlen Volksdfiitsi'Iu ii in die 
bäuerlieheii IJe/irke d's Hanais nirüekpc-
fülirt wej'di'ri, \v<t ji'ile ySrb'.'ilskrjift drin-
ßend wird. Ab.sehlie(.\<'n<l wnr-
dif»(e drr VolksaniTipenfüliror <l'i! Leislnn-
yen diT volksdridselieu (IriiDiK.'! für das 
Krle^swInlcflilTswerk, die Witilersae^ifii-
Riminiinuff und fn«* das Dpulseiie Rote 
Kri'uz. Die KiUMij?e1>ung sehloIJ mit einem 
tieyristerti-n lii'krti"1.iiis der Täelw aller 
VoÜcsdeiitsehfn in liie^'m Hnuni zum I'Oh-

fi'ln aus Stadt imd Land mit dem Volks-
prup|)cnrührer tmd seinem Stol>, an der 
Spüze eine Alwrdnung in Volkstraehtcrl teil­
nehmen. V<)lksiTrup|)cnfülirer Altgayr gab in 
der von Uezi'atinnen, Spit^ebchören und mu-
sikalisehen i-.inlagen umrahmten Festfolgc 
ein rtild der gri^ßen militärisehen und 
stnalsmflnnisehen Persönlichkeit des Edlen 
Ritters, dem das Deutschtum an der unte­
ren Donau seine Heimat tu verdanken 
ha[>e. Kr unterstrieh das Heldentum der 
tmler den Fahnen des Prinzen Eujjcai 
kämpfenden kroatisehen Regimenter und 
betonte, daß das Andenken an ilm vom 
kroatisebi'U Volk el>enso in Khren gehid-
ten wt'rde wie \t)ni deutschen. Nachmit­
tags fand in der Arl>t^iterkammer ein 
ApiM'll dir deulselien Volksgruppe statt, 
auf dem Marsehall Kvatemik und fnnen-
uiinisliu* l>r. Artukovie sprachen. Ein an-
sehlicWkndes Volksfr'sl beendete diesen na­
tionalen Friertag der Volks^'ruppe. 

o. Dpr Krch Kri>at1e« der Aiisltnils-
OrRftiilsiilion der NSDAP, zur LtndoJ»-
pnippe erhiiben, SS-Hriga<Iefiihrer Rol>ert 
IV)I)frji ülK-rbraehle' der Kreisleitung der 
A. O. der NSDAP, in Kroation ein Hand-
sr.hreibcn di's Gauleiters ^ IJHihle, dureh 
das fler Kri'is Kroatien in Anerkennung 
M'inrr vorbildliclien Arbeit zur Landes-
ßrnpj>e frhoben wird. 

o. Die L's^afteha-Hoehschftlerwoche In 
Der Staatsführer Dr. Pawlic er­

ror und mit dem Gelöbnis, wie ITI diT [ öffnete am Sonnlagmitta^ ndt einer Rfde 
VerL'ui.ToTiboit auch in Zukunft ie<lerzoit i im Aqrauier Rundfunk die J loch seh iiler-
boroit /u soln. Opfor an Gut und Dhit zum woehe. Die Ustascha-llochsehiiler, funrte 
Sioyo D'iifsohlaiids zn tirinijen. j der Toglaynik s 

Prl*'/ I>'«ienff*ipr der df"»l*<eheti Volks-
KfOHlir'ii» Anlilßlioh <les 21'1 

Jatirostayos des Friedens zu Kariowjiz 
voriinstulti l'- di.> dt'ulscbe Volksgruppe in 
Kroatii'ii am Sonntag wirmitlatf im Gro-
(.'»on Saal dtr Agramor \rl>(*il'M"kaimner 
eine eindnicks- und weilievolle Prinz 

aus, haben mit ilirer Arl^it 
und mil ihrem Kampf wesentlich zum Sieg 
dor Ustaseha-Freiheitsbewegung beigetra­
gen. Sie sollen doshalb oiu oesonderes Ab-
/oiobon IrutfL'U dürfen, mit dom der Staats­
führer sio auszeielme »nid das von ihrem 
Einsatz im Dienst der Bewcgmit» zeugen 
solle. 
Ulli Tii ^g3iB55ä^Se«gggg=gs=g 

durfte. Die Aussteilung in Königsberg 
(Pr.) ist ein lebendiger Beitrag zum 
Kunstschaffen des Ostlandes. 

+ !)•• Volkslied de« Böhmerwaldes 
wird geAammett Um das eigenartige und 
reiche Lledgirt des Böhmerwaldes zu 
sammeln, hat die Kulturstelle der Kreis-
lertumg Budweis unter dem Titel »Wald-
lleder« die Herausgabe eines Lieder­
buches vorbereitet. Darin werden Lie­
der aus dem ganzen Qrenzwaldgebiet 
zwischen Neumark bei Tauß und Neu-
bistritz. beiderseits der alten böhmischen 
Landesgrenzen, erfaßt. Bisher sind 300 
Lieder aller Art in diesem Band ver­
eintigt worden. Zur Erweiterung des Bu­
ches hat die Kulturstelle alle Lehrer und 
Kenner des heimischen Volksliedes auf­
gerufen, Liedüberlieferungen In Text und 
Melodie aufzuzeichnen und zur Verfü­
gung zu stellen. 

+ Die Lemborger OeorgS.K»*li«drale 
ein deutsches Werk, Die inmitten der 
Stadt Lemberg auf einer Anhöhe gde-
gene, die Stadt beherrschende St. Qe-
orgs-Kathedrale aus der Mitte des 18. 
Jailirhunderts Ist» wie nunmehr aufge­
nommene Forschungen deutscher Kunst-
geschlchtler ergeben haben, von einem 
Deutschen erbaut worden. Späten Quel­
len zufolge soll die heikle Bauaufgabe 
von Beniardo Merettind gelöst worden 
sein, unter dem nach den neuen For­
schungen der Deutsche Bernhard Mer-« 
derer zu suchen Ist. Merderer, Über den 
bisher weitere Angaben noch nicht ge­
funden werden konnten, hat ein wahres 
Architekturjuwel geschaffen. Die Leich­
tigkeit der Formen, ihre musikalische 
BeSchwidgtheit, die fast mozartlsch an­
mutende Grazie, mit der sich der ei­
gentliche Klrchenkem aus den umge­
benden RotkokohSusem, über siplelerisch 
bewegten Sandsleinbalusitraden erhebt, 
dazu die Sicherheit des Meisters, mit 
der die gainze Anlage auf die Höhe fiber 
der Stadt, alsa in die Landschaft hin-
elnkomponlert isit, das alles deutet auf 
den Wurf eines großen Bauschöpfers 
hin. 

4- Kroatische« Drama In vier Spra­
chen übersetzt. Das dramatisierte »Herd­
feuer« des bekannten kroatischen Dich­
ters Dr. Mile Budak, der jetzt als Ge­
sandter in Berhn tätig ist, ist im Verlage 
der »Matica Hrvatska« erschienen. Für 
das Drama bekundet sich auch hn Aus­
land großes Interesse. Es wurde l)ereits 
ins Deutsche, Italienische, Bulgarische 
und Stowakische übersetzt und hi aus­
ländische Spielpläne übernommen. 

+ Mazzinfo Brlefsanunlunc dem Dtice 
Uberreicht. Die größte Briefsammlung 
imseres Jahrhunderts, die im Jahre 1906 
begonnene hundert Bande umfassende 
Sammlug sämtlicher politischen und 
privaten Schriften des Italienischen Poli­
tikers Mazzltii, die rund 10.000 Briefe 
enthält und deren Ordnung nach fast 
40-jähriger Arbeit im vergangenen Jahr 
durch Professor Manghhii ihren Ab­
schluß fand, wurde vom Senator Gentile 
dem Duce überreicht. Mazzinis Oedan­
ken, die zumeist auf dem Briefwege sei­
nen Zeitgenossen zugänglich wurden, 
sind durchaus gegenwartsnah ud stellen 
geradezu Vorausschauen und Voraussa­
gen der heutigen Qesdiehnisse und 
Idee-n dar. 
n I • "• iaiBBaiigiBBnLaiiii^ 

DIE FRAU IM 
ANTILOPENMANTEL 
jnOMAX von BlUXXmLDE 1I()1<MANX| 

••Nur ein kurzer Besuch bei einem Her-,ist nun so ein Lebensabschnitt, dachte er. 
lintr Arzt, der meine Frau schon früher ^ Damals. Als ei vor sieben Jahren die 
behandelt hat. So was ist ja Vertrauens- zweite Ehe mit Julia Lutterot geschlos-
s.'iche, und die E nbildunfr, daß ger:«!c sen, hatte es Leute gegeben, die gemun-
il'eser oder jener helfen könne, tut viel kelt hatten, d'ese Heirat würde seiner 
zum Erffdg. Wenigstens bei Julia —« Laufljahn schaden. Sie hatte ihr nicht 

C'jpv^tjhl hv Vftfiae Knftff  Ä MIriit  Koni-nandit-

icseusclialt ,  Mlinchen tW 

1. Kapitel 
Hahnha — nc;l! Natürlich, abgemacht! 

Konunen furchlbar gerne, me'nc Fi'au 

Versiehe. Hoffentlich ist nichts Em- geschadet Es hatte natürlich Kämpfe. 
^ «ruf rt-ÄnrnHon HprnöfT iiror mio ' 

stes?«: 
>Aber nein! Nur d'e Zähne.<r 
.vAch was. Hatte immer in Erinnerung, 

mit dem Sohn gegeben, Herbert war aus 
dem Hause gegangen, aber auch das 
hatte Schließlich sein Gutes gehabt, Her­

dali die kleine Frau ganz besonaers bert hatte seine Laufbahn als Rechtsan-
«chOne Zähne hat! Geradezu f a b e l h a f t e s  >alt mit_Erfolg begonnen und s  ch nm der 

< jer chtspr;is"dcnten Stockhausen durch 
(ins Telephon an Gontarcis Ohr. »Kleines 
F''ostcssen im engsten Kreise der Kolle-
}.;en. sa;jen Sie, anKißlich Ihres ffjnfund-

anzigjährijien Jubiläums im D'enst des 
cffentl chen Rechtes, ja, ja, Sie können 
in der Tat niit Hefriec.igung auf diese 
«'•rbeit^reichen Jahre zurückblicken, lieber 

kleine Vase mit M'mosen stand davor, 
und über diese gelben Blüten lächelte ihr 
schönes Gesicht ihn an. 

Ja, sie war sehr schön, hatte unter 
einer Fülle von duklem Haar eine klare 
Stirn. Und wie jung sie damals, als sie 

md ich-f, dröhnte die tiefe Stinune des Gebiß, schien mir, das heißt, ich hätte es j"fjpn ^rnn'' 
Ivielle clit nicht einmal - man achtet ."t'' Wieder kehne Gon-
nicht auf so was. Aber meine Frau sprach 
mal davon.s 

Weder lächelte Gontard. 
i-Eben deshalb^?, stimmte Cr ^u, »Julia 

ist sehr eigen damit. Und diesen Arzt 
hatte sie schon früher.« 

S'Hm«, machte Stockhausen. >Nun ja. _ _ 
(Ward. Und vie'leicht — hm — s cher-' Also dann — beste OrUße, und bis nach-; geheiratet hatten,^ gewesen ^ war. Auch 
! ch auch mit gutem Mut in die Zukunft, her.« j heute noch, da sie das dreißigste Jahr 
die Ihnen sa'H-n w'r mal die Anerken-| »Ich bin um e'f zur Verhandlung gegen bereits überschritten, war sie eine wun-
nupg Ihrer Verdienste nicht vorenthalten Wilbrand da. Besten Dank, Herr Präsi- dervo'le Frau. Und wahrend der nun sle-
wir,!. Wie meinen Sie? Also gut; bis Don- dent.« |  benjährigen Ehe hatten sie niemals eme 
ii.rs!ag. Wir sehen uns ja nachher im Gontard h.lngte ab. Er lehnte sich in [Trübung ihrer Liebe oder des Vertrauens 
(•er cht Meine Lmpfehhing an die Frau seinen Schreibtischsessel zurück, bi ckte erlebt. 
ronnhlin « 'zum Fenster h'naus, vor dem eine kühle |  Gontard dachte an die Enttäuschung, 

(j )uard lächelte Sein H'ick ruhte auf Novembersonne funkelte und strich s'ch die sein Glück gewissen Neidern bere"ten 
cKmu B.ldnis seiner Frau, das a's Kabi. nachdenklich über das volle Haar. Das mochte, er wußte gut. daß er Ne'der 
n-ttait nähme auf dem Schreibtisch stand, satte Braun war von Silberfaden durch- hatte und kannte ihre Namen. Sie stan-

!-»i i anke« Fragte er »Werde ich gern zogen, über den SchM.en schimmerte es,den gleichfalls auf der Liste seiner Don-
iotL'i .n. Ich'gehe jetzt eben zur Hahn, we ß; üontard war Mitte der Fünfzig.' nerstaggäste. Gontard war stets ein über-

Atfi'h seine Augen waren dunke', und das legentier Mensch gewesen und als solcher 
vl'rTei5t'^^, iGcsicht war markant geschnitten. Ja, das großmütig. o. 

:»bzuh(.i'en.« 
Ulfe Ft;iu 

I Lächelnd rieß er sich von der versun­
kenen Betrachtung des Hüdes los und 

[wählte die Telephonnummer seines Soh-
]nes, der jetzt, kurz nach neun, in seinem 
\ Büro zu erreichen war. 

»Ich j?ehe jetzt zur Bahn«, feilte er 
Herbert mit. »Ich will Jul'a abholen. Du 
kommst doch zu Tisch?« 

Den Versuch, seinem Sohn gegenüber 
für die junge Frau eine andere Bezeich­
nung als d e ihres Vornamens zu wählen, 
hatte Gontard, auf deren eigenen Wunsch 
gleich nach der He'rat aufgegeben. 

»Ich werde pünktMch sein«, antwortete 
Herbert. »Tut mir leid, daß ich nicht 

' zum Zug kommen kann, aber ich habe 
einen Termin Vertretung von Bertram 
in e'ner Schetdungssache, du weißt ja. 
Grüße Julia einstweilen von mir.« 

Dr. Bertram hatte Gontards Sohn vor 
zwei Jahren in seine Anwaltsf rma auf-

j genommen. Die beiden schienen sehr gut 
I miteinander auszukommen. 

( »Schön, mein Junge. Werde Ich besor­
gen. Um ein Uhr also. Wiedersehen.« 

Während' er den Hörer in die Gabel 
legte, klingelte es an der Haustür, und 
Gontard hörte w'e das Mädchen öffnete. 
Kurz darauf klopfte es. 

»Diese Bflimen wurden eben von 
I Seyderhe'n geschickt«, sagte Lisa und 
blickte Gontard fragend an. S'e hielt e nen 
in Seidenpap'er gewicKelU-n Strauß lang-

UtiCliger Rosen im Arnu 
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AUS STADT UND LAND 
Etwas vom blauen Dunst 
Die vielen Verehrer des »blauen Dun­

stes« dürften gestern etwas erschüttert 
gewesen sein, als sie von der Einführung 
der Raucherkarte erfuhren, eine Angele-
genheit, die sie direkt angeht. Nun, die­
sen Leuten, Männlein und Weiblein, vom 
»kleinen Zug« dürfte es sicher nicht be­
kannt sein, daß die firzeugung von Zi­
garetten im Jahre 1941 ein Vielfaches 
von dem Quantum erreichte, das zum Bei­
spiel im Jahre 1913, also vor Beginn des 
Weltkrieges, hergestellt wurde. Trotzdem 
Rieh die Zigarettenproduktion zur Zeit 
immer noch auf dem Stande des Jahres 
1939 befindet, daß heißt, daß in 
Deutschland in jedem Monat noch 5,5 
Milliarden Zigaretten he/gestellt werden, 
ist eine geringe Verknappung eingetre­
ten. In der Untersteiermark bestürmt 
man die Trafiken, im Reich hat man die 
bekannte Menschenschlange als Mittel 
gewählt, um zu seinen unentbehrlich 
scheinenden Genüssen zu kommen. 

Um nun die Verteilung in geordnete 
Bahnen zu lenken und eine geordnete 
Verbrauchsregelung zu gewährleisten, 
wird nunmehr in den nächsten Tagen 
auch in der Untersteiermark die Raucher­
karte ihren Einzug halten, die zum Bezug 
von Zigaretten, Zigarren und Pfeifenta­
bak berechtigt, wobei betont wird, daö 
eine Pflichtbelieferung seitens der Tra­
fiken bzw. Zigarrengeschäfte nicht besteht. 
Verständlich ist, daß erstmals der Bezug 
von Rauchwaren für männliche Jugendli­
che unter 18 Jahren und für Frauen un­
ter 25 Jahren in Wegfall kommt, denn der 
Bezug einer Raucherkarte, die in näch­
ster Zeit bei den Tabakwarenhändlern 
gegen Abtrennung des F-Abschnittes der 
Reichskleiderkarte zur Ausgabe kommt, 
ist hier streng geregelt. 

.Trotx dieser neuen Verbrauchsregelung 
fcöll allen Rauchern nicht verschwiegen 
werden, daß die deutsche Zigarrener­
zeugung durch die Kriegsverhältnisse 
besonders schwer beeinträchtigt ist. Der 
Zigarrentabak kam bekanntlich zumeist 
aus Sumatra und Java und ist für uns ge­
genwärtig nur in den kleinsten Mengen 
greifbar. Die Zigarrenraucher müssen 
deshalb leider mit einer weiteren Ver­
knappung der von ihnen bevorzugten 
Rauchware rechnen. Alles in allem darf 
man wohl annehmen, daß die Eltern und 
Erziehungsberechtigten nunmehr selbst 
die Unsitte des Zigarettenrauchens der 
Jugendlichen unter 18 Jahren mit steuern 
helfen, andererseits sind wir gewiß, daß 
die Einführung der Raucherkarte auch in 
der Untersteiermark allgemein begrüßt 
wird, weil sie eine gerechte. Verteilung 
der vorhandenen Tabakwaren ermöglicht 
und durch diese Verbrauchsregelung 
manche Unannehmlichkeiten vermieden 
werden. 

Das GeHHiiiis der Feinende—arbeiten und kämpien 
Viele Tausende Maibuiyer bei der Kundgebaag- am Adolf-Hitler-Platz — Deulscbe Jut^end und 

Webrmannachaft aogetieten — Bundesfftnter ^teindl bielt die Gedenkrede 

Heute verdunkeln wir 
von 18.00 bis 7.50 Uhr 

Das deutsche Marburg ehrte am ersten 
Jahrestag in der befreiten Heimat die 
Opfer des Marburger Bluttages vom 27. 
Jänner 1919, In den Vormittagsstunden 
legte im Namen des Steirischcn Heimat­
bundes KreisfUhrer Klingberg an den Grä­
bern der Gefallenen Kränze nieder. Am 
Abend fand um 20 Uhr am denkwürdigen 
Adolf-Hitler-Platz, wo vor 23 Jahren 12 
Untersteirer ihr Höchstes für ihr Volk 
geben mußten, eine Großkundgebung 
statt, bei der Bundesführer Steindl im 
Auftrage des dienstlich verhinderten Gau­
leiters vor Tausenden von Volksgenossen 
die Gedenkrede hielt. 

Das Rathaus gab, rot verkleidet mit 
seinem schweren Barock, den sechs Pylo­
nen, die die Namen der 12 Gefallenen 
trugen, einen würdigen Hintergrund. 

.Von den Dächern der alten Bürgerhäuser 
wehten die Flaggen des nationalsozial'-

jstischen Deutschlands, Ein weiter Bogen 
jvon Hakenkreuzfahnen umrahmte den 
Platz, der am 27. Jänner 1919 dicht ge­
füllt war von deutschen Menschen, die 
ihren Willen, zum Deutschen Reich zu ge­
hören, zwar auf friedliche aber eindring­
liche Art bekunden wollten. 

Nie durfte bisher In der Untersteiermark 
über den Marburger Bluttag und seine 
Opfer öffentlich gesprochen werden. Nur 
in kleinen Gruppen wurde an ledern Jah­
restag, hinter verschlossenen Türen unti 
unter ständiger Gefahr, bespitzelt und 
verhaftet zu werden, der Söhne und Töch­
ter des Unterlandes gedacht, die an je­
nem Tag ihr Leben lassen mußten. Erst 
nach vollen 23 Jahren konnte die Bevöl­
kerung der Stadt zum ersten Mal öffent­
lich und laut jenen deutschen Menschen 
den Dank abstatten, der seit dem schick­
salsschweren Tag nie in das Freie schal­
len durfte. 

Viele Tausende Marburger hatten sich 
zur Feierstunde eingefunden. Vor der 
Rednertribüne waren die Angehörigen 
der Gefallenen und die damals Verwun­
deten versammelt. Vertreter von Partei, 
Slaat und Wehrmacht waren erschienen. 
Die Deutsche Jugend und die Wehr-
mannsf^haft war geschlossen anire treten, 

Marni konnten dem Binulesführcr 
--Het werden. 
Nach Fanfarenklängon und Griegs Hul­

digungsmarsch sprach 

Bundesfühi^r StetndL 

Unter anderem führte er aus: 
»Deutsche Frauen und deutsche Män­

ner! 
Die gesamte deutschgesinnte Bevölke­

rung Marburgs hat sich heute auf diesem 
Plafze versammelt, um der Frauen und 
Männer zu gedenken, die vor 23 Jahren 
hier ihr Bekenntnis zum deutschen Volke 
mit ihrem Leben besiegelten. 

Wir denken zurück an die Zelt, In der 
di'^ Söhne und Väter dieses Landes 'n 
den glorreichen Regimentern der Unter-
steiermark durch vier schwere Jahre un­
ter Einsatz ihres Lebens ihre Heiinit 
schützten, während im Hinterland slo­
wenische Hetzer Verrat übten und ihre 
?'irit säten.« 

Anschließend schilderte der Bundes­
führer die Ereignisse des Bluttages und 
rief aus: 

»Heute vor 23 Jahren starben hier aut 
diesem Platze 12 deutsche Frauen und 
Männer für ihre (iesinnung, während 
Hunderte für ilir Bekenntnis bluteten. 
2J Jahre sind inzwischen vergangen. 

Heute heißt dieser Platz Adolf-Hitler-
platz! 

Heute weht hier vom Kathaus die Ila­
kenkreuzfahne! 

Und heute i^t wieder ein deutsches 
Marburg hier versanimelt, am dieser Hel­
den zu gedenken. 

Ihr Toten von damals, ihr seid nicht 
umsonst gestorben! 

Wir gedenken der Toten, die am 
27. Jänner 1919 auf diesem Plat/e für 
Deutschland starben. 

Wir gedenken zugleich all der Helden, 
die im Kampfe um die Macht als Banner­
träger der nationalsozialistischen Revolu­
tion ihr Leben ließen. 

V/ir gedenken der Tausenden deut­
scher Soldaten, die in diesem ̂ Kriege für 
Deutschlands Ehre und Oröße^ starben 
und fielen. Sie ruhen in Ost und West, 
in Nord und Süd. Sie schlafen vor Narwik 
und fanden in den Sandwüsten Afrika? 
ihr Grab. Sie starben vor Leningrad und 
schlafen an der Kanalküste. Wir geden­
ken der Toten, die auf allen Meeren der 
Welt zur letzten Ruhe gingen. Wir ge­
denken all der Helden, die für Deutsch­
land starben.« 

Nach den Klängen des Liedes vom gu­
ten Kameraden fuhr Bundesführer Steindl 
fort: 

»•Unser Gelöbnis in dieser Feierstunde 
sei: 711 arbeiten und zu kämpfen, um 
ihr Werk zu vollenden. 

Ihr Toten des 27. Jänner 1919, wir ver-
sprechen euch dafür zu sorgen, daß Mar­
burg deutsch bleibt und die Untersleier­
mark zur deutschesten Provinz Deutsch­
lands wird. 

Den Wühlmäusen im Lande und jen­
seits der Grenzen, die davon träumen, 
daß noch einmal die slowenische Fahne 

in diesem Lande hochgezoj;en werden 
könnte, geben wir klar zur Antwort: 

D'e Untersteiermark ist deutsch und 
bleibt deutsch! 

Und auch in tausend Jahren wird dii: 
Fahne Adolf Hitlers noch im herrlichen 
Land zwischen Mur und Drau, Sawe unä 
Sann flattern. 

Deutschland kämpft heute gegen ein«* 
Welt von Feinden. Einen Kampf um 
Sein oder Nichtsein. Alle Kräfte ideeller 
und materieller Art der Untersteiermark 
zu mobiliseiren und sie in diesem Kampfe 
einzusetzen, ist uni^ere vornehmste Auf­
gabe. 

Wir ersehnen die Stunde, in der von 
diesem f^latze, auf dem einst die glor­
reichen untersteirischen Regimenter in 
den großen Krieg zogen, wieder Männer 
als Glieder der deutschen Wehrmacht 
hinaus ziehen werden, um vor dem Feinde 
das zu vollenden, wofür ihre V^iter der­
einst in vier schweren Jahren gekämpft 
haben. 

So wollen wir im Gedanken an die To­
ten zusammenstehen und nur ein Ziel 
kennen: Arbeiten und kämpfen für 
Deutschland! 

Am Ende dieser l-eierstunde des deut­
schen Marburg grüßen wir den Mann, 
dem wir alles verdanken, der unserem Le­
ben einen neuen Sinn gab, das deutsche 
Volk einte und das Reich sehnt. 

Über Tausend Kilometer hinweg dringt 
unser Ciruß ins Führerhauptquartier* 
Adolf Hitler Steg Heil! Sieg Heil! Sieg 
Heil! 

Die WohDunesfrage in CIIII 
Der Politisdie Koinmissaf ni Cilll hat 

eine durchgreifende Maliiialinie Ketroften, 
um dem herrschenden Wohnungsmangel 
wenigstens ciniKermnßen Herr zu wer­
den. Es hat sich näniücli herausgestellt, 
daß viele Wolmungen zwar gemietet, bi'i 
heute jedoch noch nicht bezogen wur­
den, so dali viele Volksgenossen, die sich 
bereits in Cilli befinden und auf der 
Suche nach Wohnun,«:en sind, nicht tm-
terbMnmen können. Aus diesem AnlaL» 
hat der Politische KotniiMssar nun ent­
schieden. daß bis 7,uni 15. l 'ebruar alle 
bereits '^enlieteten und leerstehenden 
Wohnun.ueii hezok'en werden müssen, 
widrigenfalls die Wolintuigen an andere 
Wühnungssnchendü Volksgenossen ab«,e-
geben werden. 

Der gute Wille erleichtert Dir 
das Lernen Deiner Sprache! 

Bin Zaun ums Doli 
Eine Geschichte, die das Leben schrieb. 

Von Alfred Petto. 
* 

Knarzer hieß ein Mann im Dorf, er 
brachte es mit allerlei List und Ausdauer 
zu Wohlstand. Dabei war er früher ein 
ziemlich armer Mann gewesen, vor zehn 
Jahren noch, länger war es nicht her. 
Mit einem Kramladen begann er sein 
Glück. Und heute... 

Das Letzte, das er anging, war eine 
Jagd mi Hautzenbuckelwald. Aber diese 
sollte nun keinen Gewinn abwerfen, wie 
die vielen anderen Unternehmen, mit ihr 
wollte der Knarzer sich gleichsam selbst 
belohnen. Der eine belohnt sich mit ei­
nem Auto, der andere mit einer Jagd. 
Der Knarzer hatte bereits ein Auto, so­
gar deren zwei. Sie vergnügten ihn nicht 
mehr, er ließ andere Leute darin fahren, 
natürlich um Geldeslohn. Die Jagd ge­
hörte ihm ganz allein, sie brauchte nichts 
einzubringen, nein, sie sollte ihn gera­
dezu etwas kosten. Und sie kostete ihn 
auch manches Geld. Denn viel war es bei 
Gott nicht, was er so im Laufe eines 
Jahres erlegte, einen Bock etwa, einen 
laufkranken Fuchs, ein halbes Dutzend 
Hasen. 

A^so ein Jagd hatte der Knarzer jetzt 
auch. Und was sonst nicht alles! Ein Ko­
lonialwarengeschäft. zwei M'etautos, eine 
Gastwirtschaft, einen Breitschneider eine 
Baumschule, den Gemeindestier, ein ei­
genes Telephon, ein Tucligcschäft mit ei­

nem''besonderen Schneider, eine Schu­
sterei, einen Sandsteinbruch, eine Filiale 
im Nachbardorf. Nichts, woran er sich 
nicht gelassen, alles war reell erworben. 
Das Letzte also war die Jagd, einstwei­
len, Aber eines Tages hieß es, der Knar­
zer kauft sich einen Lexikon, siebzehn 
dicke^ Bücher. Ja, wo Geld Ist, gehörte 
auch wohl Bildung dazu. Die Leute frag­
ten, ob sie das Lexikon einmal sehen 
dürften? Warum nicht, ei gewiß Sie 
brauchten nur in seinen Laden zu kom­
men, die Türe zum Kontor stand für je­
den offen, sie sollten getrost an seinen 
Schreibsekretär gehen, dort ständen sie 
nebeneinander, die Bücher, die siebzehn 
Bücher. Wenn Ihr was sucht, erläuterte 
er, es geht nach dem Alphabet. 

Des Sonntags saß er nun häufiger vor 
seinem Haus, In eins der Bücher vertieft, 
und des Abends sah man ihn beim Lauer 
in der Wirtschaft. Er erzählte aus seinem 
Lexikon. Zum Beispiel über die alten 
Römer. Im alten Rom hätten die re'chen 
Leute ihre Sklaven gehabt, jeder eine 
ganze Reihe, für die verschiedensten 
Zwecke. Der Herr habe nur auf der fau­
len Haut zu liegen brauchen, jawohl, 
sonst nichts, nur daliegen, die Peitsche 
schwingen und befehlen. Und wenn er 
durch die Straßen lustwandelte, so sei 
ihm stets ein Sklave gefolgt. 

Aber die Leute hätten doch lieber et­
was über ihre Invalidenrente und die 
Marktpreise gehört. Üli davon auch et­
was In den Fiüchern stehe? Der Knarzer 
sagte: Damit geben sich meine Bücher 
nicht ab. 

Das heißt, lange betrieb der Knarzer 
sein Studium nicht, und er spielte wieder 
den Aufseher in seinem großen Betrieb, 
Er legte die Hände auf den Rücken, ging 
durch die Schusterei und Schneiderei, in 
die Autogarage oder in den Sandstein-
bruch. Aber jetzt, neuerdings, machte er 
ein ziemlich ungnädiges Gesicht wie ein 
Despot, schalt mit den Gesellen und 
Steinhauern herum. Ach, das habe ich 
doch nicht nötig, fuhr er die Kunden im 
Laden an, wenn sie, wie vordem, an sei­
nen Waren herumfingerten. Manchmal 
betrat er auch den Laden im grünen Lo­
denanzug, den moosgrünen Hut auf dem 
Kopf, den Hut mit dem mächtig großen 
Saubart daran, das Fernglas baumelte 
auf seiner Brust, 

Es verdroß die Leute. Der Schuster 
Michels mußte bald einen zweiten Ge­
sellen einstellen, und die Anzüge konnte 
man sich ebenso gut auch beim Tiefen­
bach schneidern lassen. 

Na schön, der Knarzer trank sein Bier 
dann eben in der eigenen Wirtschaft, die 
seine Tochter führte, das Traudclien. D.» 
saß er nun jeden Abend nach der Mühsal 
des Tages. Auch heute war er wieder 
Cjast. hatte schon viel getrunken. Plötz­
lich rief er: »Traudchen, sag meinen 
Kunden hier, sie sollen ihre Gläser aus­
trinken, Ith spendiere eine Runde Bier.« 
Einer rief: »•Na, er müsse es aber noch 
dick haben.« »)a«, sagte der Knarzer, 
»darauf könnt ihr euch wohl verlassenlc 
Und er rief: »Trandehen, fedem auch noch 
einen VVachho'der, i\ber aus den großen 
Gläsern Iji 

Sie nahmen es hin, und der Knarzer 
trank auch, danach meinte tler Adam; 
»Ja, der Knarzer ist doch noch immer der 
große Geldmann ini Dorf.^. 

:tUnd weit darüber hinaus , ervMdcrtc 
der Knarzer. 

Nun kam auch der Schuster Michels 
herein, der einen zweiten üesellen cinge 
stellt hatte. »Auch ihm ein Glas und ei­
nen Wachholder, Tratidchen, iiienur 
Konkurrenz!« Doch der Michels lühri:-
das Glas nicht an. Der luiar/er hing mm 
schon m't der Achsel in der Stuhllehne. 
»Du willst es nicht? , fragte er den Mi­
chels. Der zog die Mundwinkel herunter. 
)»Nein,« sagte er geringschätzig, ; dab var 
einmal, Knarzer!, 

Der Knarzer lachte. »Aha-, bemerkt; 
er, »der Michels! Hat auch schon großer 
Leute Manieren angenommen.« 

»Mit dir nehme ich es wohl noch im­
mer auf«, versetzte Michels. 

Mit einmal steht der Knarzer auf do i 
schwanken Beinen, er zerrt eine Weile 
am Stuhl herum, um darauf zu ste'gt ;i, 
doch sein rechter Fuß tapst jedesmal da­
neben. »Traudchen!« brüllt er, un 1 
Traudchen kommt. »Halt mir den Stuhl 
fest!« Und Traudchen hält ihm den Stuhl 
fest. »Macht doch keinen Unsinn,« warnt 
sie, »Ihr wollt doch wohl nicht aut de i 
Tisch hinauf?« »Maul haltenstottern* 
der Knarzer und schafft sich ächzend nuf 
den Tisch hinauf. Und nun steht er obe , 
der Knarzer. 

^ Michels«, sagt er, »du meinst, du i-
rest iet/t schon etuas, weil du zwei Ge­
sellen hast? Gut! Du meinst, du krmritcst 
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„Edchraiss und Lorlieer" ii Marbiiro 
lifteresi^fite Schau in den Räumen d«r 

Burg 
In der Zeit vom 31. Jämier bis Ü. hebcr 

wird in den Räumen der xMarburger Burg 
die Sciiau »Kdelweiß und Lorbeer« ßc-
/eiijt. Fotos mid Aquarelle aus Griechen­
land und Kreta geben einen Kinblick in 
das siegrciclie Vorteilen unserer Qc-
birgsjüRer im BarkatifeldzuK. Den Einsatz 
der üebirffsjäRer in Norwejien würdigt 
eine anKCSciilossene Sonderscliau, 

Die ÄussteiliHiff fand in allen Ortschaf­
ten, in denen sie bisher tjezeifft wurde, 
srößtes Interesse und nnsieteilten An­
klang der Ikvöl'kennrg, 

Weitere WRW-Veranslanmgeii in 
der Unlersleiemark 

JlfK) Reichsmark konnte die Orts-
,s;riti>i>e Rast als Reinertrag ihrer WHW-
Veranstaltunjr vom Sanista-g, den 24. 
JännvT dem Kriegs-Wi'nlcrhilfswerk über-
:<cben. Vorzüglich l>esucht, gründlich 
vorbereitet, fand die Veranstaltung all-
crenieinen An^k:lang. Lied^, Singspiele 
imd Vorträge sowie Darlfietungen der 
Werk'kapello der Stiükstoffwerke sorgten 
für beste Stintmung. 

Sonntag, den 25. Jänner, fand in Mah-
rx^nherg ein Unterhailtungsabond statt, 
dessen Reinertrag in der Höhe von 1600 
Reichsmark dem Kriegs-Winterhiilfswerk 
zugeführt 'Nvurde, Die Mahrenberger 
Spielschar überraschte die Veranstal-
tungsteilnehmer mit dem Lustspiel »Die 
.Tunggesej'lens'teuer«, ein Musik^ug be­
itritt den Tmisikalischen Teil des Abends. 

He CHHer „Instiaei Vier" Irekn 
wieder mf 

Ntis de>m Cillier Männergesüti-gverein 
i>rtd aus den bewährten Händen Or. Fritz 
/flanggers gingen vor .lahren die ^busti-
'Zoxi Vier« hervor und begeisterten durch 
ihre wunderbaren (losangvorträge Tan­
kende vofi Volksgenossen. Überall wur­
den sie als Freudenspender ob ihres wirk-
Irch einzigartigen Vortrages stürinisch 
gefeiert. Die ehemalige deutsche Volks­
gruppe des Südostens kannte die vier 
CHHer Sänger. In I.aibach, Indiji'ja. Nen-
'^atz und anderen Orten war das Auf­
treten der CHüer für die dortigen Deut-
M:hen jeweils ein Festtag. Für das dein­
gehe Lied, wr aHem das Volkslied, hat­
ten sie grölUen Verdienst. 

Nach längerer Pause werdeii die »Lu-
Ntigen Vier« nun wieder /m hören sein, 
und zwar am M. .länner beim ersten Win-
terhill'skonztTt itn Deutschen Hause, Tx.'i 
dem aulkrdeni noch verschiedene Künst­
ler mit ihren Darbietungen viele Wün­
sche zu erfüHen haben werden. Das 
reichlialtige Programm wird allen noch 

vervK'cSbnten Ansprüchen entspreclien. 
Karten sind im Voraus hei den HKx-k-
liihrcrn zu sichern. 

Der Bönemeisler—Varlillil der Gmeinle 
Dienstbesprechung aHer Amtsbürsermeister des Kreises Pettau 

Zur ersten Bürgermeistertaguiig ftieses 
Jahres, die am 22. Jämier im Hause der 
Wehrmannschaft in Pettau stattfand und 
vom Politischen Kommissar des Land­
kreises, Pg. Fritz Bauer eröffnet 
wurde, war als Vertreter des Regie­
rungspräsidenten Oberregierungsrat Dr. 
VVöhrcr erschienen. Dr. Wöhrer gab 
einen ausführlichen Überblick über die 
bisher geleistete Aufbauarbeit im steiri-
schen Unterland. Er sprach den Bürger-
meistenj und ihren Mitarbeitern den 
Dank des Chefs der Zivil Verwaltung für 
ihre Arbeit aus und zeigte ihnen die 
Richtlinien für dais neue Jahr auf. 

Er steHte fest, daB im Vergileich zur 
vergangenen Zeit Irarte sclion im ge­
samten Unterland eine gainz andere Sau­
berkeit in der Verwaltung zu finden sei 
uiiid daß auch, was eben ein besonderer 
Vorzug der deutschen Venvatong sei, 
schon weitaus genauer gearbeitet werde. 
Für den Amtsträger der Qemcinde seien 
drei Begriffe von besonderer Wichtig­
keit: 

Die Gemeinde sei eimc Körperschaft 
mit Selbstverwaltung, femer müsse 
größte Auf merk s-amikeit der inneren Ver­
waltung und besonders der dienstlichen 
und außerdienstlichen Führung des Bür­
germeisters zu schenken sein. Auf Grund 
der Selbstverwaltung hat der Bürger­
meister Spielraum für eigene Initiative 
und 1^1 äne, sodaß ein tüchtiger Btirger-
nieister selir vieles aus ergetieni Antrieb 
in seiner Gemeinde verbessern und auf-
banon könne. In der inneren Verwal'tung 
hat der Bürgermeister durch ständige 
Mitarbeit und KontroHe der Arbelten in 
seinem Amte sich soviel Wissen um die 
Anige'Iegen(ieiten seiner Gemeinde anzu­
eignen, daß er jederzeit über jedes Fach 

J und jede Notwendigkeit tm Geineinde-
I leben erschöpfeiTd Auskumt geben könne, 

I Bei den nächsten Tagungen würde den 
: Bürgermeistern Gelegenheit geboten 
j  werden, in Einzelberichten und Wechsel-
I reden den jeweiligen Stand im Aufbau 
I  ihrer Gemeinde feststellen zu können. 
Was aber noch wichtiger als eigene Pla­
nungen und W^isseti um die Belange der 
Gemeinde sei, ist die persönliche Führung 
des Bürgermeisters selbst. Gerade in den 
Landgemeinden stünden sie anf einen 
der allgemeinen Beobachtung ausgesetz­
ten Positeai imd die Gemeinde richte 
sich ganz nach dem Verhaihen des Bür-
gernTcisters. Er müsse darum Vorbild 
sein, beispielgebend vorgehen, nrit Maß, 
ohne Kleinlichkeit, tadellos auoli im sei­
nem Privatleben. Jeder sei stets dessen 
eingedenk, daß er Bürgermeister des 
Großdeutschen Reiches sei. Das schließe 
In sich sicheres und anständiges Auftre­
ten und Kameradischüft gesrenüber allen 
Mitairt)eitem und Zusammenarbeiten mit 
alilen übrigen Dienststellen in der Ge­
meinde, mit dem Ortsgruppenführer, der 
Sohute, der Gendamrerie usw. 

Nadh der Rede Dr. Wöhrers sipiach 
eine Reihe voii Referenten und Leitern 
von Sonderverwaltungen über verschie­
dene Aufgaben. 

Den würdigen Absoiiiiuß der Tagung 
bildete die Ansiprache des Po<itiischen 
Kommissars, der das Vorgebrachte kurz 
zusajmmenfaßte und verlanigte, aus-
schließlicli und ohne Vorbehalt in ihren 
Ämtern eine ricihtige deutsche Amtsfüh­
rung durchzusetzen und so das Ihre bei­
zutragen m dem einen großen Ziel, die 
Bevölkerung vol;l und ganz in die deut­
sche Voliksgemeinsohaft einxugliedem. 

Kleine Cliroiiilt 
III. Tixie^^fälle, Im Marburger Krairkun-

liaus verschied der 7i-jälirige Buchhalter 
i .  R. August Sc h mid aus Marburg, 
f'lisa'beth.straße, ferner starb die .^o-Jäh-
rigc Reichsbalmangestelitensgattin An-
•^cla Pct schar ans Rogeis bei Mar­

burg und das 2-iährige ZoN'beamtens-
töclrteriein Annalicse W i m m e r. 

\i\ BevötkerunfirSbeweguns in CHU In 
der vergangenen Woche wurden beim 
Standesamt in Cilli .?0 Geburten, sechs 
Sterbefälle und zwei Trauungen verzeich­
net. Den Bund fürs Leben scivlossen Ru­
dolf August 0 rel aus Cilli mit Franziska 
T s c Ii a t e r aus Dornbüclri und Kar! L u-
bei mit Aloisia Dobrischek, beide 
aus Clin. Gestorben sind: Maria Ogri-
s c k. Johann A ni o n, Karl H o s c h i t z, 
alle aus Cilli. Elisabeth K a I i s c h n i k 
aus Steinbrücik, Maria Rom ich. Pei-
lenstehi und Josefine Uchan, Li'ttal. 

m. Zur letzten Ruhe geleitet, in Hofrain 
wurde am 26. Jänner Josef P o d 1 o g a r, 
Vorarbeiter im Steinbruch, zu Grabe ge­
tragen. Podlogar war ein strammer und 
Iieimattreuer Untersteirer. einer der tüch­
tigsten Mi'tarheiter in der Ortsgruppe 
Hofrain. Seit Beginn der Tätigkeit des 
Steirischen Heimatbimdes führte er in 
vorbilüiichster Weise das Verwaitungs-
amt der Ortsgruppe Hofrain. — In Thör-
bcrg bei Lauten im Sanntal starb die 68 
Jahre alte Franziska S u s c Ii n i k. 

m. TaRwns: der Feuerwehr Im Kre^^ 
Luttenberg. Die Vertreter der Qroßgc-
meinden des Kreises Luttenberg fanden 
sich Montag, den 2f\ Jänner, zu einer 

ilcn Knai'zer unibrin^on? Gut! Den Knar-
/iT umbringen, hahaha, du armer Schlnk-
krr! Den Knnr/er umbringen? Den 'iringt 
la'iner um. der hat es noch scheffelweise. 
I K!( r hast du elwi zwei Autos, wie icii. 
oder brist du einen Verkauf wie ich? Du 
hasl /Ufr (u'seilt'ii. Gut! Aber wer hal 
ilen Saiuhteinbrnch am Peterberg, wjr 
hat eiiu'ii Apparat zum Telephonieren und 
t'in Lexikrm iind eine .!.'i^;d? Dunimkopi! 
Und wciTtt du v.ns? Wißt ihr was? Jetz^ 
kaute idi ' Ins ^'an/e Dorf aul'. euer lum­
piges Dorf, jawohl —•. Dabei schwenkte' 

-er den Arm weithin durch die Luft und 
beugte sich vor. Und jetzt, und jet/t 
mache ich noch einen Zaun .drum hermn 
lind ein Schild daran; Bctreton veri>oten! 
Larri.-ntius Knar,. 

jMit einmal verliert er das 01eieh<^e-
\s ifht, (orkelt vom Tisch herunter, schlägt 

ut'gen den Stuhl, fällt steif zu PxideM. 
Und Traudchen springt herbei und die 
Männer, sie sehen, wie das Blut aus ihm 
stürzt, es hört nicht auf, sein Gesicht ist 
weiß wie ein Teller. 

Das geschah vor einigen Wochen. Und 
heute, Samstags, sitzen wir am Giebel, 
während der Miilierheiines den Stull! her­
ausbringt, um uns die Haare zu schnei­
den. Die Rede kommt auch auf den Knar-
/er. Das Dorf halte er kamen und einen 
Zaun mit einem SchÜLl darum herum ma-
rhm wollen. 

Ja*-., s.'v, 'er Heimes, /der Herr hat 
seinen Hochmui jestralt.« 

Wir sitzen auf der Bank und sehen zu, 
wie Hennes mit der Haarma'^rhinc seinem 
Handwerk nachj^^eht.  Dann,  plölzlicli« 

fährt der Doktor aus der Stadt vorüber, 
in Knar/.ers neuem Auto. Die f.eute ste­
hen am Weg und auf den Haustüren, und 
die Gaadenmutter sagt: »leh g'aube, es 
geht mit ihm zu Ende, er hat kein B'tit 
mehr, noeh zwanzig Prozent. .Nber mit­
nehmen tut er nichts. Leute, was ist da;? 
ein Trost! 

Glückliches Lechen 
n?r VTßJolfh 

r>h' SrliiieeftiUis tliMi .Vrtille-
risffii, 

..fnd Sporen Iratfim Sie :nielr.'"' 

„.\iich wenn Sie iiirhl /u silz^-ir.'" 
Dor Artillerist iiiilwort-'ie; 
...Sie traf>vn diX-li iinrli ['"edeni ;iin Itnl 

und le^en keine Mier!' ' 

IVolialPS Milt't 
..NSMS hat der Doktor üenuielit. um 

deine t'reiindin I n!a s •> r.iscli v in ihr 'in 
nervösen Krisen z*.i heil •ii'!'" 

.,r.r siigle ihr. dali <lie ii. 'r\ris>-'ii Isi-i.s-^n 
eine Mlersersehi'inniiji sind." 

Kmpifphlupc 
iJi'sitre ^ I i i  

•sieh <li" slolzp 
?il^>e]ef;l. .Vnl' 
der Vf-rmerk 

r'iii kleiner (lasthjf, ini 
zwei \tiif»rti:ide\viinnen, lial 
Mc/eiehnnny ..Saiial iiMiim' 
dem IVi)spidil sieht sogar 
,..\r/t itn 1 lause''. 

„N'anu?". t'raple einfs Tajii's ein Staiiim-
Ljasl. dor hier seli:)n oll /nr Sumneriri»-
frisclH- fjewohnl hiiHe. „wohnt denn hier 
neuerdings ein Arzt int HausoV" 

. .f)iis gerade Tiie 'il." meinte der Wirf. 
. nlu r er k.imint rlueh jeden Vliend von 
Ü bii> 10 uud :>piell  hier sciiLui 

Tagnng ein, bei der unter der Leitnng 
des Kreisführers der Feuerwehr, SfiM-
goj, die Aufbauaiibeiten für di« Gestal­
tung des Fenerwehrwesens im Kreis Lut­
tenberg erörtert wurden. Die Tagung 
konnte mit einem klar ausgearbeiteten 
•Aufbauprogramm abgeschiossen werdtm. 

m. Unfälle. Der 49-jähri'ge in einem 
.Marburger Großbetrieb beschäftigte An­
gestellte Matthias Beschitz geriet bei der 
Arbeit mit der rechten HantJ in die Ma­
schine, wobei er an drei Fingern schwere 
Ouetscli'uugen erlitt — In der Lederer-
gasse bracli der 17-jährige Arbeiter Jo­
sef Jauschewetz, Pettauerstraße 2A 
wohnhaft, infolge eines Herzleidens zu­
sammen und mußte vOfm herbeigerufenen 
Deutschen Roten Kreuz ins Krankenhaus 
geschafft werden. — In einer TextilfabriJv 
in Meiling geriet der 25-jährige Arbeiter 
Jakob Oplotnik mit beiden Händen zwi­
schen die Walzen einer Dnickmaschine 
und trug hiebei schwere OuetschVerlet­
zungen davon. — In Brunndorf bei Mar­
burg glitt der 5(Kiährigc Gastwirt Mat­
thias Mileta aus Marburg, Bubakgasse 11, 
auf der vereisten Straße so unglücklich 
aus, daß er bemi Sturz einen Bruch des 
linken, Fußknöchels erlitt. — Der in Zell­
nitz wolmhafte 54-iährige Arbeiter L'> 
renz Kotziantschitsch erlitt bei einem 
Sturz einen Gberschcnkelbruch und 
wurde ins Marburger Krankenhaus über­
führt. 

m. Vom ZuK überfahren. In den heuti­
gen Morgcnstimden wurde am Balm­
damm Hl der Nähe des Brunndorfer Wai­
des bei Marburg die gräßlich zugestüm-
iiiclte Leiche eines jüngeren Mannes auf-
Äeiimden. Der Streckenaufseher erstat­
tete hievon sofort Meldung bei der Gen­
darmerie in nrumidorf, die In dem To­
ten den iS-jährigen. ehemaligen Handels-
augesteHten Friedrich Paulitsch aus 
Brimnd'Orf, Ottokar Kernstockgasse, er­
kennen ki)nn1e. Paulitsch war zuletzt bei 
einem Marburger Geldinstitut angestellt. 
.Montag abends veranstaltete das Institut 
eine Gefolgschaitsfeier, an der auch 
Paulitsch teilnahm. Von dieser begab er 
sich nicht nach Hause, sondern warf sich 
an der oben bezeichneten Stelilc auf den 
Baliirkörper vor die Lokomotive eines 
Zuges, die ihn erfaßte und etwa ."iO Meter 
weit mit'schleifte. Paulitsch wurde hiebei 
der Schädel voilkonmien zertrümmert, 
sowie beide Untfrschenkcl und der linke 
Unterarm vtimi Körper getrennt. Der 
Gendarmerieposten fand sich kurz darauf 
am Tatort ein, wobei einwandfrei 
festgestellt wurde, daß es sich um Selbst­
mord handelt. Fin unheilbares Augenlei­
den dürfte den Bedauernswerten in den 
Tod getrieben ha-ben. 

m. Tot aufgefunden. Am 22. Jän. I94i 
tun S IHif früh fand ein StralSenarbeiter 
am \\'cge. In der Nähe des nasHiauscs 
Jefrtsch in Unterlosnitz hei Windisch-
f'cinstritz ein ca. L' bis 14 Jahre altes 
AUiddieii t-ui auf. Der lierlKigerujenc 

Arzt stellte fest, daß das Kind noch eine 
leise Herztätigkeit entfaltete, stelle Wie­
derbelebungsversuche an, die jedoch er­
folglos blieben Es starb bald nach sei­
ner Auffindmig. Die Gendartnerie, die 
sofort die Erhebungen einleitete, identi­
fizierte die Tote als die am ^8. Kebruar 
1929 in Marburg geborene Schülerin 
Mathilde Buschnigg, Tochter der Bahn-
angestel'lten Peter und Helene Buschnigg 
aus Zwettendorf bei Marburg. Das un­
glückliche Mädchen verließ am iL Jän­
ner früh seine Fitem, um die Hilisscimle 
in Marburg zu besuchen. Von diesem 
Gang kehrte Mathilde iticht mehr zu­
rück. Wie sie nach Windischfeistrit/ 
kam, ließ sich nicht feststellen. Nach An­
gabc der Mutter hat sich die Unglück­
liche schon einma'l verirrt und dürfte 
auch diesmal, statt den Weg nach Mar­
burg einzuschlagen, die entgegenge­
setzte Richtung gegangen sem und sich 
nicht mehr zurechtgefunden haben. Auf 
diese Art legte'sie den weiten Weg nach 
Windischfeistritz zurück, dürfte dxjrch 
Obermüdnng am Wege eingeschlafen 
sein und dabei den Tod gefunden haben. 

Vor den Begiim neoer Sanariter-
liwse 

Der Kreisstelle Marburg des Deut­
schen Röten Kreuzes gebührt das Ver­
dienst, in Stadt und Land in der Veran­
staltung von Kursen bahnbrechend vor­
zugehen, die unsere Bevölkerung befä­
higen sollen, den Dienst am Nächsten zu 
vertiefen und bei Unfällen oder plötzli­
chen Erkrankungen dem bedrängten 
Volksgnossen hilfreich zur Seite zu ste­
hen. In erster Linie sind es die Samari-
terkurse, die den männlichen und weib­
lichen Interessenten den Fachunterricht 
in der ersten Hiilfeleistung vermiitehi. 
Immer wieder kommt es vor, daß bei 
Unfällen längere Zeit#vergeht, bis ärzt-

liehe Hilfe zur Steile ist und daß sich 
gutlier/,ige Menschen des Verunglückten 
annehmen müssen, um ihm wenigstens 
bis zum Fintreifen des Fachmannes die 
errorderliche Hilfe angedeihen zu lassen. 
Bei plötzlichen Erkrankungen stehen die 
Angehörigen und Bekannten hilflos da, 
da sie mit den einfachsten Griffen und 
Mitteln nicht Bescheid wissen, die einen 
Mitmenschen vor weiteren schweren 
Schäden bewahren können. 

Wie schon erwähnt, wird iu Marburg 
in den Räumen des Deutschen Roten 
Kreuzes in der Kärmnerstraße Ii  hi der 
kommenden Woche, Montag, den Fe­
bruar wieder ein Sainariterkurs eröffnet, 
der unter der Leitung des .Arztes Dr. 
Mauritscli in -0 f^oppelshmden, jeden 
•Montag und Donnerstag jeweils mit dem 
Beginn um ?0 Uhr, biteressenten zu 
fachlich vorgebildeten Helfern und Hel­
ferinnen befäiiigen wird. Die Anmeldun­
gen sind ht der erwähnten Kreisstelle 
rechtzeitig vorzubringen, um im Unter-
riclit<;heginn keine Störung eintreten zu 
lassen. 

Nicht minderem Interc.s.se begegnet 
auch der Kurs, der in den er.stcn Fe-
hruartagen in Mahrenberg seinen An­
fang nimmit und der ebenfalls den 
Zweck N^erfolgt. mämvüche und weibli­
che Samariter heranzubilden. Dort wird, 
wie bekannt, den Kurs der Arzt Dr. Hö-
nigmaim leiten, der auch die Anmeldun­
gen zu diesem Kurs, der bald zu erfol­
gen hat. entgegennimmt. Erfreulich ist 
der Umstand, daß auch unsere j.andbc-
völkerung immer größeres Interesse für 
die fachlidic Befähigung zum DieiiNte 
ani Nächsten an den Ta'g legt und in 
dieser Beziehung mit der Stadthevölke-
nmg in ehien edien Wettkanipf zu tre­
ten beginnt. Wir wir erfahren, befin­
den 'N'ch noch weitere Samarilerkursc 
am flachen Lande hi VorlKreituiüL 
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Zwei Brande durch Unmsichtigheit 
Wie aus Pettau berlchttit wird, brach 

^Jort Dienstag in den ersten Morgen­
stunden auf dem Dachbodcn des Hauses 
des Bäckermeisters Aibrecht Willielm in 
Pettau, Ungartorgasse 4, wahrscheinlich 
infolge Unvorsidi'tigkeit beim Auftauen 
einer zugefrorenen Wasserleitungsanlage 
ein Feuer aus und griff in wenigen Mi­
nuten auf das trockene Gebälk des Dach-
>tuliiles über. Der Üachstuhl wurde ver­
nichtet und stürzte schließlich ein. Auch 
die unteren Stockwerke wurden in Mit­
leidenschaft gezogen. Wegen der dro­
henden Gefahr eilte der sofort in Aktion 
getretenen tiauptwache der Freiwiilligen 
h'euenvehr in Pettau auch die Haupt-
wache der Marbiirger F^euerwehr lu 
Hilfe. Den vereinten Feuerwehren gelang 
es nacli energischem Eingreifen, ein wei­
teres Umsichgreifen des Feuers zu ver-
liindern und schlielilich dert Brand völlig 
/u löschen. 

Auch in Marburg gab es einen Brand, 
dessen Ursache auf ährrliclie Unvorsich 
tigkeit zuTückzufüliren ist. 

Ein weiterer Brand ereignete sich 
heute vormittags im Hause des Kauf­
hauses Trpfn in der Viktringhofgasse 17. 
In der mi ersten Stockwerk gelegenen 
Wohnung fing der Fußboden hi der' 
Küche durch aus dem Sparherd gefulll'ne 
glühende Kohle F'euer. Auch hier konnte 
der Brand durch die rasch herbeigeru­
fene Feuerwehr in kürzester Zeit ge­
löscht werden. 

Im Blick auf dleise Brände wird eirf-
dringlich darauf hingewiesen, daß im Um­
gang mit glühenden Kohlen oder anderem 
Brennmaterial größte Vorsicht geboten 
ist, denn jeder Schaden, der durch 
Leichtfertigkeit und Unvorsichtigkeit ent­
steht, bedeutet gerade jetzt im Kriege 
einen unersetzlichen Verlust an wert­
vollem deutschem VoJksgut, ganz abge-
.^ehen davon, daß auch Menschenleben 
in Gefahr gebracht werden. 

WIRTSCHAFT 
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Die Eiererfassung 

'  uu' Wehrmünfischaft Luttenberjc be­
weist Ihr Können. Sonntag, den 25. Jän­
ner, fand in Lu'ttcnberg der erste dies­
jährige Hailibtagsdienst des Sfurmes Lut­
tenberg statt, an dem sämtliche Weiir-
lüänncr teilnahmen. Dem Dienst woimte 
auch Kreisführ&r, Dipl. Ing. Nemetz, bei. 
Vorträge über den Sinti der Wehrmann-
schaft und Über unseren Führer füllten 
neben Exerzierdiewst, Leibesübungen und 
Singunterricht die Stunden aus. Klar 

Marktordnung der Eierwirtschaft 

Nachdem schon vor längerer Zeit für 
das gesamte Kreisgebiet zur Erfassung 
der Eiererzeugung Eiersammelstellen 
aufgestelll waren, rief das Ernährungsamt 
Marburg die Sammler zu einer Tagung 
zusammen, an der auch Vertreter des 
Eierwirtschaftsverbandes Südmark und 
die Leiter der beiden Eierkennzeichenstel-
len teilnahmen. 

Der Stabsleiter N i t z s c h e unterricn-
tete die Sammler in einem kurzen Referat 
über ihre Aufgaben und Pflichten. Rest­
lose Erfassung der gesamten Eierproduk­
tion sei zur Durchführung einer geord­
neten Versorgung der Bevölkerung un­
abweisbare Notwendigkeit. Der Arbeit des 
Sammlers käme hierbei besondere Bedeu­
tung zu. Er solle sich vor allem als Er­
zieher, nicht als Überwachungsorgan 
fühlen und durch dauernde Aufklärung 
dafür sorgen, daß auch das letzte Ei auf 
legalem Wege über die Kennzeichcnstel-
len und den Verteilerapparat in die Hände 
der Verbraucher gelangt. Die Erfassungs­
gebiete seien jetzt klar abgegrenzt, so 
daß organisatorische Schwierigkeiten 
kaum noch bestehen dürften. 

In kurzen Worten gab hierauf Abtei­
lungsleiter Staudt vom Eierwirtschafts-
verband eine Übersicht über die Entwick­
lung der Eijerbewirtscfiaftung im Reiche 
und kam ausführlich auf Einzelheiten der 
Erfassung und Verteilung zu sprechen. 
Die Bezahlung wird von jetzt an nach 
Cicwichl erfolgen, damit der Erzeuger 
auch den seiner Ware zukommenden tat­
sächlichen Preis erhält. Eierwaagen kön­
nen im Bedarfsfalle von den Eierkennzei­
chenstellen zur Verfügung gestellt wer­
den. Kilopreise u(id Sämmlerentschüdi-
•gung wurden festgelegt. 

Grundsätzlich seien von ieder Legc-
und Junghenne im Jahr 45 Eier abzulie­
fern, also eine verhältnismäßig geringe 
Menge bei einer auch in der Unlersleler-

im Stadt- und Landkreis Marburg 

mark schon erreichten Durchschnittslei­
stung von 100 Eiern pro Jahr, die aller­
dings durch vernunftgemäße Aufzucht, 
Fütterung und Pflege noch wesentlich ge­
steigert werden könne und an dem 
Reichsdurchschnitt noch n'cht heran­
komme. Die Abgabe von Erzeuger sei nur 
an die eingesetzten Sammler gestattet, 
und zwar gegen Aushändigung von Bele­
gen, die stets eine Kontrolle über die ab­
gelieferten Eier ermöglichen. Ein gut 
durchdachtes Erfassungssystem lasse 
auch jederzeit einwandfrei erkennen, in­
wieweit der Erzeuger seinen Pflichten 
hinsichtlich iler Eierablieferung nachge­
kommen sei. 

Es müsse jedem Erzeuger Ehrensache 
werden, nicht nur das Liefersoll zu er­
füllen, sondern darüber hinaus noch alle 
weiteren im Haushalt ersparten Eier zur 
Ablieferung zu bringen und Wert auf die 
Lieferung sauberer Eier zu legen, die 
aber wegen Beeinträchtigung der Halt­
barkeit keinesfalls gewaschen werden 
dürfen. Gegen Schmutzeier schütze man 
sich am besten durch Sauberhalten der 
Nester und der Hühnerställe überhaupt! 
Die. Anordnung, daß nur gekennzeichnete 
Eier an den Verbraucher ausgegeben 
werden dürfen, sei als besonderer Ver­
braucherschutz gedacht und diene gleich­
zeitig der Unterbindung des Schwarz­
handels. 

Die anwesenden Sammler tulgten den 
Ansführungen mii ungeteilter .Aulmerk-
samkeit. Eine rege Aussprache klärte 
noch manche Zweifelsfrage. ^Mit einem 
Appell an die Sammler, auch auf dem 
Gebiete der Eiererfassung ihre Pflicht 
voll zu tun und einem Hinweis auf die 
kommende Reichsnährstandsausstellung, 
die auch auf diesem Gebiet Beachtliches 
zeigen wird, schloß der St<''bsleiter mit 
einem Gruß an den Kiihrer die aiMjeror-
dentlich interessant und anregend ver­
laufene Tagung. 

ging aus dem Dargebrachten ein bemer­
kenswerter Fortschritt hervor. Der Ltit-
tcüberger Sturm hat die Wintenuonate 
für ernste Kleinarbeit voll ausgenüt/,t, 

MitUmn and Taxis durch denlscbe Linder 
Das Ende der alten »Keichspost« 

Am 28. Januar 1867 löste der preußi­
sche Staat die letzten Postgerechtsame 
der.einst allmächtigen Thnrn- und Taxi­
schen Post für sein Hoheitsgebiet ab. Ein 
Jahr später erfolgte die Begründung der 
Norddeutschen Bundespost, aus der all­
mählich unsere heutige Deutsche Reichs­
post hervorging. 

Es gibt kaum etwas Bezeichnenderes 
für die innere Zerrissenheit und Zersplit­
terung des alten Deutschen Reiches als 
das damalige Postwesen. Boten und Rei­
ter im Dienste der Kaiser und Fürsten, der 
großen Kaufleute, Reichsstädte, vieler 
Behörden und Adelsvereinigungen durch­
eilten auf mehr oder weniger langen 
Strecken das weite Land. So war es für 
damalige Verhältnisse schon eine große 
Tat, daß Philipp 1. von Spanien im Jahre 
1501 den Johann von Taxis zum Haupt 

lieh — sondern man sah in Wien darin 
auch ein wirksames Mittel zur Überwa­
chung des politischen und privaten Brief­
wechsels der zahlreichen 1 Fürsten t'nd 
»Herrschaften« in weiten Reich. 

Die Taxis und ihre Beamten aber er­
laubten sich viele Übergriffe gegen die 
sonstigen Posten im Reich. Dauernd ent­
standen Streitigkeiten. Besonders stark 
war der Widerstand gegen die Thum 
und Taxische Post in dem aufstrebenden 
Preußen-Brandenburg. Hier war schon 
1649 eine kurfürstliche r\)st errichtet 
worden, die auch der Allgemeinheit zur 
Verfügung stand. Der Kaiser richtete zwar 
am 26. Dezember 1659 eine dringende 
Aufforderung an den Großen Kurfürsten, 
die Reichsposten ungehindert durch seine 
Lande gehen zu lassen, doch wurde dieses 
Dokument durch einen energischen Pro­

postmeister in den Niederlanden machte, gegen die 1 hurn und Taxische Post 
Die Postlinie — zunächst durch Reiter 
betrieben — sollte von Spanien durch 
Frankreich nach den Niederlanden gehen 

beantwortet. 
1710 erging dann für die Brandenbur­

gisch-Preußische Post eine neue Post-
und von dort bis Augsburg, wo die habs- O r d n u n g .  1730 hatte sich unter dem Sul-
burgisch-österreichische Post begann, datenkönig Friedrich Wilhelm 1. schon 
Doch stellten sich diesem Unternehmen einen Überschuß von 30.01K) Talern, 
gleich anfangs schwere Widerstände ent- Friedrich der Große verbesserte na-
gcgen. mentlich das preußische Feldpostwesen. 

Dessen ungeachtet sah auch Karl V. als M^^ch den schweren Schäden, die das 
Deutscher Kaiser die Notwendigkeit eines Pfi-'id^ische Postwesen in den Jahren 1806 
umfassenden Postwesens ein, 1520 er- '812 erlitten hatte, baute Hardenberg 
nannte er den Johann Baptista von Taxis,'821 aber schon wurden 
— er nannte sich auf Grund seiner Ab- Schnellverbindungen nach .Dresden und 
stammung »Thum und Taxis« — zum,'827 auch nach Leipzig ge-
Generalpostmeister der nieder ländisch-^»-'halfen. 
deutschen Post und verlieh ihn» große |  Die Thum und Taxisclie Post war in-
Vollmachten. Von Wien aus wurde diese zwischen immer mehr der neuen Zeil er­
Post unterstützt und 1597 wurde das legen. Die einzelnen Länder unternahmen 
Postwesen zu einem kaiserlichen Vor-[diese Reichsposten und der Vertrag vom 
recht erklärt. Aber auch das half nichts 28. Januar 1Ä67 war eigentlich nur der 
gegen die zahlreichen anderen Posten,'Schlußpunkt unter eine längst geschehene 
die weiter blühten und gediehen. (Entwicklung. Der Untergang der alten 

Die Habsburger sahen eine allgemehie Thum und Taxischen Post wurde der 
Post nicht etwa als ein Mittel zur Be-'Anfang einer Entwicklung, die über man-
seitigung der deutschen Zersplitterung cherlei Rückschläge und Kämpfe zur 
an. Hier ging es nur darum, eine bedeu- Schaffung einer wirklichen »Deutschen 
(ende Einnahmequelle zu schaffen — er- '  Reichspost ^ führte, die ihre wahre um-
/cielte doch die Thum und Toxische'Po<t lassende Vollendung uml Bedeutung al-
als »Reichspost« bercüs 1646 einen Rein- lerdings erst in Großdeulschland Adolf 
Überschuß von 100.000 Goldgulden jähr- Hitlers fand. 

AUS ALLER WELT 
950 Inhre Riallobrücke 

W ie viel über die Riiiltobrücke iti Ve­
nedig schon gesagt und wie mancherlei 
auch künstlerisch daran ausgesetzt 
wurde — mißfielen doch anfangs die in 
aufsteigenden Reihen angeordneten Ver­
kaufsläden, häufig die Proportioncti über­
haupt — würde nuin die Brücke besei­
tigen:, womit sollte man Venezianer und 
Italienreiscnde trösten? 

Vielleicht wäre ihre längst ergraute 
••weilJe Marmorpracht^< noch mehr von 
Malern und Poeten gerühmt wordeti, 
wenn die Stgnoria den Entwürfen Mi­
chelangelos oder Sansoviiios stattgege­
ben hätte und nicht dem des weniger be­
kannten Antonio da Ponte, der auf einem 
Untergrund von 12.000 eingerammten 
Ulmenpfählen und einem Lager .starker 
L^irchetipfosten das für jene Zeit erstaun­
liche KN'undcr einer Bogenwölbung voll­
brachte, eines jener Wunder, die gegen 
das Mißtrauen der Allgeineinlieit erste­
hen. Fr triumphierte aber nicht niir über 
seine Gegner von damals, "Sondern auch 
über die Jahrhunderte. 
^ Die F\iläslc, die sich hier befinden, der 

Fondaco dei Tedeschi (das ineutsche 
Maus«) neben der Brücke und das stei­
nerne Filigranwunder des Ca d' oro wa­
ren schon die Zeugen früherer Rialto-
brücken, von denett es, ehe diese stei­
nerne entstand, eine ganze Reihe hölzer­
ner gab. die innner wieder zum Einsturz 
kameii. Lange wurde versuciit, durch 
Une Fähre die Menschemnenge über den 
Caiude Grande nach der anderen Seite 
zu bringen; bei dem großen Verkehr ein 
Notbehelf. Bis endlich .Antonio da Pon­
tes Brückenbau entstand, der nun in die­
sem bereits das Jahr seiner Voll­
endung zählt tnid neben Markusduini, 
Markussäule und Dogenpaiast zu den der 
V\'elt bekannten Symbolen der adriati-
schen Stadt gehört. 

a. 13 Mufeii dcr Windstärke. Naineni-
lich für die Schiffahrt ist die zahlenmä­
ßige Kennzeichnung der Windstärke von 
Bedeutung^ Die seit dem Jahre IH05 gel­
tende Windstärkenskala hat internatiD-
nalen Charakter. Sie umfaßt insgesamt 
13 Stufen. Während Windstärke null 
gänzliche Windstille anzeigt, hedeulei 
Windstärke eins leichten Wind mit eine'* 
stünd'ichen Geschwindigkeit von unge-
lähr vier Kilometer. Bei Windstärke vier 

hat man et» mit mäßigem Wmd zu tun, 
der aber bereits Baumzweige zu bewe­
gen .vermag und es auf eine Siundengj-
schwindigkeit von 23 Kilometer bringt, 
Sturm wird mit Windstärke neun bezeich ­
net. Hier beläuft sich die stündliche (je 
schwindigkeit bereits auf ungefähr 12 
Kilometer. Der Wind ist in diesem Fallo 
so stark, daß er bereits f)ächer abdek« 
ken kann. Bei den noch höheren Wind­
stärken handelt es sich nur um ,\u^nah-
n i e e r s c h e i n u n g e n .  D i e  S t u f e  1 3  i n  d e *  
Windskala nimmt der Orkan ein, der es 
auf 104 Kilometer stündlich bringt. 

a. Die Längste Treppe der WeU. Ui ^ 
längste Treppe der We't ist in China zu 
finden. Sie beginnt in Taischan und führ: 
dirt'kt zu dem Tempel von Ta sch.in, 
weleher auf dem Gipfel eines. Bergas von 
1.5(X) Meter Höhe liegt. Diese endlosi; 
Treppt« hat 6.H(X) Stufen und auch der 
kräftiursie Berfjfs^eiger kann den Anfst'i 'g 
und Abslieg nicht in weniger als 14 bis 
15 Stunden bewerkstelligen. 

DIE FRAU 
Wns soll ich hRuie kocli«n? 
Kochrezepte für vier Personen 

ü<ninrr.sla|{. Milljiy: Sflfi-rirMippi-,  l!;i  
JVrJiofk^Miknödi'.l mit Kiiin-nis.»1.^ L'H 
l'"li'lseli, tlkg f'V'dsiMrr). .MmmuI- Kiiri it. 
lelsujuK', Hrölehi-n inil Eiinn;u'h;nitstri<'li 
A])IVlschalL'nlee (2 clkji Ivllst*)!!;, 

l'reihig. Mitlas: ricliundctu' 
siipp».' inil WiirzclwiTk, Srhni'ekon ,0 dkg 
hV'(i,st<tl't'\ Abt'iul; PoIrnlasterA mil Knfl'ei^ 
(5 dk}^ iH'tlsloft'j. 

Samsla|(. Mittaft: l.ei)«*r;inllanl mit |{i)i-
kraut dkn FU'isrh. 5 <lk;i 
Ahiiid: ruMufisL- von .Mi(l!i|rt mit K;n'l iflfln. 

SiiniilU|j.Milt;m: [\ii(M'hi'nNU|ipi' mil Hmh 
jicrstfl, Hindsvcij^iThi mil Sminu-lKnOdrl, 
(frieL^s(jcise mit .Mannclndi'sari SO dk^ 
Floiscli, 2 dkg l''R(|stol'l'). AIMMUI. S<'luvur/,-
l)rnt mit Wurst- ii KriM-i)rlug. ffc 
FcltstotT, 15 dky Flci>eh). 

lIurcrnuckHiknrKit'l: ( ;>rluiiitit' l'.l.iU)ÜL'l 
1 iaffrlKn-keu wi'.rdi'u mit 'l Wassor 2 
Sliindi'U riiijuewrifhl, (lani) t'imnal mil't;. • 
ktK'hl lind ziifffdoekl aiiNfirkiihli.. In l'i'li 
rösjrl man rlwas Trin ^vhacklv /wii'lK-j unW 
vi.Tini\clil dipM-' mit .Sal/, diMi llalrrflok-
Ren und 2t) dkg fasehii-rlem l'U-isch. l>i.; 
Verwendung von Ki winl imiiolij; \\'enn 
die Miissf! zu fest ist. kann rin wi'iii^ 
s«'r tK'igtiffiRt werden. I'!s werden S KimmIi I 
fjH'fornit, Mau k'i;! «lies«' in k.dlu'ndc.N 
Wasser und Ifdil sie altj;e<li'(kl 12 Mine-
ten k<>ehun. 

Sehiieckeii: in Mehl, <lkg Ft-Ii, :J 
dkif Zurk»'r, Zilroniiischaii*, 2 4lkg rn-nn, 
Salz. I Ki »>(h*r l'jauslaiischmitti'l, ^ \  I 
Milch. Jvin altf^i'scfila^'eni'i* (ifrmii'ij; wird 
kli'inrin.m'rdick ;nisfirr,illl mit Manni-lad.-
boslriehen (n»an kann noi- Iut «'hvas l'x-nsri 
auf <l<'n Teip slriMH'n) /.ii rincm SIrudcl 
eiiif.;erülll, .'t cm dickt' Slm-kc <lavoii ;dnj.-
bchnilten rlic man mit der Schniliririrh>> 
nach ohi'ii auf ein I)i'IV!t<>U's lllrch ii'ul 
aiilj^ehcn lälU iind Imm nn'Ulcn'r lüll/," 
bäckt. Dill .SeluH'cki'idrilli' kann mil Mai». 
d<*ln, Uosincn, KOrhiskcrn mil /-IICIMT 
rnsU'Ini llaferflockiMi innl Kakainnisrli-
pulver vri'lii'ssrri wrrdin. Dir yeharkcnca 
Scliiu'ckrii wi'nli'ii mil diek i;espiiiint'n;'m 
Zuekt'i' Iji'slj-iehfn. 

LoliiTMuriHiif: ir> ll.ili'rlltickrn. 
dkjm I-clu-r, 2 dkjLi l>iil(cr, 'A I Milcli 
I l'.i, Salz, ^ I iflii'l. fV-W'i'sili.', iMwas 
Feli ixliT Speck. Hiiltcr MIIT Maryariiit 
und Li w^'rden sehanmiii, f^ciMilirl, mil «l.'ii 
in Milcli einpeweichlc.ir llalVrIiocki'n, «Ici 
raschicrti'ii Leber und in l'elt iifami ye 
rnsleler Zwichel und I'i'iecsilie vermrii;^! 
Diese Masse wird in einei* lielellelen \i?J' 
luiirschüsst'l •i/, Stunden im Rohe yeli.ieken 

Hhids\ö)>rrlii: to dk- Hitsll.rak^n, in ilK-
Xwielteln, ^»<let' fnn'ee, -.^rüne Pelersiliir. 
IvsJfi^Kiirken. ;i dkn l-ell, 2 dk^ Mehl, 
Wasser, i/, I. ünltermili-h. |o dky Fssii^-
^iirken, Para<leiser oder l'"IA|örr.'l P.i 
riideismark. Dinni^eselunliene S<-i»eil).ii 
vom Hostln'aleii werden L;ekli»p1l und ye 
si»l/en. Daun winden sie mil lein^ehackler 
L'elersilie IM'SIIVUI und mil l'einfieschnil 
lenor Zwielwl und in Streifen >iesclinit 
leiien Ijssij4mu'ken Iwli'^i, .Man rdll «lit' 
lleischslncki' «lann /iisammen und l>indt*l 
sie mil einein 'i.'irnl'aden fest Inzwisclii'n 
werden in i"inei' Ivasser-.die /wiebeln in 
l'ell an^eriKstel, die l'leiseliroMen diehl 
nelK'neinamlei' liini'inf;efieben nnd solanye 
im e-i!4enej| .Sali j^edünslel, bis sie leicht 
angebräunl sind nnd jiielM mit Wasser«ider 
etwas Suppe anl'. /in* Verltessenniv; k.inn 
Ulan noeh 2 .'1 Paradeiser mildiinslen und 
/imi Schlüte mil Mih-h auli^iidAen 

Mt'ii/i'l pariert Mich . 
Men/t;l wiilMe yisjiiehmj.en anl Ui<. 

Kleiiihi'il" M'ines \\ nehscN mil sctiarfeni 
Sp(ttl /M parieren 

I'Jumal w.dmle die kU-ine I \/ellen/ ci-. 
nem llitniall bei Im Saat ht'iTschle eith 
drüi'kende .Schwule. F.in liekannler, !jr«di 
von W iichs. das (lardemalA antwi-isend, 
riel .Menzel im V.»rbei;.:ehen /n 

..Saycn Sie mal, Menzel. i:>l o.s b.-i 
Mmen da iinlen anch SD heilAv 

I>ie Anteil iles Milers bliUlcu dm 
S()niii r an 

...MulA wi>hl bei Ihnen heilVr viM'n. cuL 
^ejinelc er ;'nmmi«, „siell ich .so dumme 
Fraisen •? 
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SPORT 
Preis des Führers an Italien 

i.in rcichri" (lalH-'ntisch l>eiohnlc Ui 
Mivsliiu nach Ab^chliiü iler Kriogs-Kuropa-
»lU'istcr^clialU'n der Anmteiirlx^x^T die er-
l()lj«rcl('hsU'n IciliU'liiTUM*. Die Italiener, die 
itut drei neui'u MeisU'in die erfolgreichste 
Maiinschall stellen, erhielten die kostbare 
.SüIkt.schale des l-ührrrs, und ihre sieg-
»fichen MeisterlKJxer l\'(esuni, Paoletti uiid 
liianchinl konnten iiflifii ihren Meisler-
yiirlcln dii; rri'i.^e (h'S llreslauer Polizei»-
jiräsidttilfti SS-ltriya(.lL'lührer HivithaupU 
fic.s lii'lehsinlnisler Dr. Göcbhi'ls luul des 
«ijnleilers ISiMrht in l'inpfanß nehmen. Die 
lj<'idtn dviilsc'heii MannsehafL-n, die in der 
Nalirtiienvvcrliini;; die l'lälzc hinter Italien 
»'iiinehnii'ii, erhielten die voll Reichsinl-
iiisle.r 1))-. Frick gcsliftotc Silher-Bernstein-
bdiale und eine Holzplastik df's Reichs-
sportlühi-f-rs in r.inn eines Adlers, 
während nnseiv I>in/-elsief(<'r Haesehke und 
kn iloll durch ^iwei Plastiken <les IJre.s-
knier ohorhiirj^t-nneislers Dr. Fricdrlch 
iinil v>.»n r,i>iH'r:ili'oldniiirschal1 Heitel an 

] ihre großartigen Itoxerfol^je erinnert wer-
' den. Der Schwede Noren wurth* Gewinner 

des i:hreni>reises von Ueichsniiliejiminisler 
von UibbiMitrup, Christensen (Dänemark) 
konnte deii Preis des Gauleiters Hanko 
und der Ungar l'rig>es die Fhrensnlw von 
Heichsminisler Hast in nehmen. 

LeibesObuiigen itelseitig oeslatten 
Der NationalÄOzIalistlsche Reichsbund 

für Leibesübungen hat sich eine neue 
große Aufgabe gestellt, die Belebung 
des Wettkampfgedankens und die noch 
stärkere Werbung für die Leibesübungen. 
Damit gleichzeitig soll die Vollverein er­
strebt werden, der nach Möglichkeit alle 
Sportarten betreibt, Männer, Frauen und 
Kinder betreut und die bestehenden V'er-
eine, die auf den einzelnen Fachgebieten, 
später einmal ablösen soll. Der NSRL 
hat für die Werbung die Vorführungs­
gruppen geschaffen, die den Sportgedan­
ken bis in die kleinsten Gemeinschaften 
weit hinaus tragen sollen und besonders 
der Bevölkerung auf dem Lande und In 
den Grenzgebieten mit Turnen, Spiel, 
Tanz, Fechten, Gymnastik, Boxen und 
Schwerathletik, umrahmt von Musik und 
Liedern, den Wert der Leibesübungen 

[aufzeigen. Mit einem Netz solcher Vor­
führungen, die noch durch turnerische 
und sportliche Wettkfimpfe in Turnhallen 

' oder Sälen ergänzt werden, wird im gan-
zen Reichsgebict der Sport als Mittel zur 

' Leibesertüchtigung und als Freizeitge­
staltung im rechten Lichte erscheinen. Die 
Veranstaltungen dienen außerdem dazu, 
die Leibesübungen so vielseitig wie 
möglich zu gestalten, im Winter aber wird 
gleichzeitig in einzelnen Reichsgebieten 
die Lücke geschlossen, die durch den 
Ausfall des Skisports entstanden ist. 

.  Wlpn^Gnz 4 : 4 .  X ) e r  erst« Städtc-
kanipf im Saalradsport iwischen Wien luid 
Graz liatte seine Zugkraft auf die Wiener 

1 Hadsportgenieindc nicht verfehlt und ge­
staltete sich im ausverkauften Wimberger-
Saal zu einem «chöncn Erfolg. Im Einer-

, Kunstfahren triumphierte Rudi Köstenber-
i Iwrger mit 216.9 Punkten über den Grazer 

Hitler-Jugend Adolf Boeder, der rait^ 211,2 
I Punkten eine recht beachlllchc Leistung 
boL Die beiden Wcttbewerlki im Zweier-
Kunstfahren wai"en dagegen den steirischen 
Gästen nicht zu nehmen. Wurzinger-Nedog 
führten ihr schwieriges Programm mit gro­
ßer Sicherheit vor imd siegten mit 214,4 

Punkten ganz Ül>crlegcn ülx*r Kr>i-Kö^tpn-
Ln^rger, die nur auf lUi>,9 Punkte kamen. 
Bei den Fram-n fiel den ansgezoiohneten 
Grazerinnen Hildegard Keuieliuüllt'r-Adfl-
heid Pleschoiiig der Sieg mit Punkk-u 
kampflos zn, da das Uapidpaar i'-dilh 
Kirsch-Steffil Kaspar kraiikheilshall>er dem 
Start fernbleil>en mußte. Absehlieüi'nd gab 
es aber im Badhallkampf doch noch einen 
Wiener Erfolg mit 6: l (3 :3) Toren ül)er 
Klambauer-Pleschonig, wodurch Blunia-
Janko auf 4:4 stellen konnten. 

: Je vier Läufer bestreiten am 28. und 
29. Jänner in Klagenfurt den Länder­
kampf Deutschland—Norwegen im Eis­
schnelläufen über 500, 1000, 1500 und 
5000 m. Außerhalb der Wertung wird 
noch eine Staffel über die gleichen Strek-
ken ausgetragen. Während das Aufgebot 
der nordischen Gäste mit Hans Engne-
Stangen, Pinn Hodt, öivnid Wolff und 
Godfret Bertsen bereits seit längerer Zeit 
feststeht, werden die deutschen Läufer 
erst auf Grund der Meisterschaftsergeb­
nisse ausgewählt. 

: Bin Vierländerkampf der Gerättumer 
von Deutschland, Italien, Finnland und 
Ungarn wird am 15. März in der Berliner 
Deiitschlandhalle veranstaltet. 
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Stadt!heater Marburq an ömt Drau 

Heute. Mittwoch, den 28. jänner, 20. Uhr 

Erstaufführung 

RIGOLETTO 

Oper in 4 Akten von G. Verdi 

Morgen, üunner(»tag, den 2y. läniier, 20 Uhr 

WIEHERBLUr 

^ Operette in 3 Akten von johann Straui} * 755 

Anastasius Grün Oberschule für Jungen in Rann 

Aufnahme in die Oberschule 
in Rann 

Viii J. t rhruar um IG Uhr vormittag hndet die Emschrti-
inin^; für die Ühcrschule in Rann, im Gebäude der Volks-
schule in Kann, statt_ Die Schüler der Kreise Rann und 
fritail. die die I. bis'6. Klasse der Oberschule besuchen 
wollen, haben ssich an diesem Tage in Rann einzidinden. 
Die Scliülcr der 7. Klasse dieser Oberschule rücken am l 
Tebriiür in das Internat der überschule nach Reichenstein 
(.Senowo) hei Rcichenburg ein. 

f^;inn, am 23. Janner H>42 
Der Leiter: Dr. Semetz, 

Hotel Kaffee-Resfaorant JIDLBR'* 
^ibt höiiichst bekannt, dass der grosse, gut geheizte 
Saal den gfeschätzten Ka'feehausgästen jederzeit 

Verfügung steht. 
zur 

(Ui3 

Kaufmännisches Unternelinien 
in Clin 
sucht >elbf>täncligen Buchhalter • Korrespon­
denten. Offerte sind erbeten an *die Verw al« 
tung der »Marburger Zeitung« unter vVer. 
läßliche Kraft 103«. 762 

741 

/ur Vornahme einiger Reparaturen konniK* ich 
demnächst nach Untersteiermark. Falls noch je­
mand solche vorzunehmen hat, erbitte ich baldige 
Nachricht! Chr. Kau, vormals Werte Ä Schmotz» 
B.ickofenbaugeschäft, München, PalmstraBe H. 

fli 

leder Untersteirer liest 
die „Marburger Zeltung"! 

f irma Martliu - Strauß },'ibt die traurige 
Nachricht, daß Herr 

August Sdimid 
Buchhalter im Ruhestände 

am Jti. Jänner 1042 um 6 Uhr abends nach 
kurzem Leiden im 76. Lebensjahre im Mar 
liurncr Krankenhause-verschieden ist. 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 
l'S. Jfinner 1^)42 um 3 Uhr nachmittag» von 
der Authuhrungshalle in Pobersch aus auf 
den Magdalenatriedhüf statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am Donnerstag, 
den 2(', Jänner 1942 um 6,30 Uhr fn der 
Alagdalennkirclie gelesen werden, 

.Warburg, am 27. Jänner 1942. 7N) 

UNNI 
BtlitllUM leidende Bein« der Fraoen, die vi* 

KUllrIL iteheD uod g«h«n. m vertchiedeoei 

ISÜN „ P-i.«-
D e r A t u B 8 • t e ' I e tt 

ZUM INOIANm, Oiai, n 
neben Caie Herrenlioi! 

GUMMIHOF, Grai, Sporgatt« 4 
(ieb«D Lueirs. wwie 

raAUfNHIll, Oraf, AlbrcchlgatM 9 
V « r  • n a e n  k - e  •  

tuff. 

atin/ 
4 ObUtenkapsefn ••••«• RM —.62 
8 Oblatenkapieln •••••• » 1.19 

24 ObUf«fnkapseln •••••• « 3.-« 
6 Suppoillorlefi «•••••• w 1.74 

10 Neokrattnetten ••••*• « —33 
liilritli, itnlNlfi MkUttfiMimeMitaIrt. 

Nur IN A^«IK*V«I arlilHIlftlil 

Futterkartoffeln 
solange der Vorrat reicht — verkauft die Landwirt-
schaftsjfesellschaft Marburg, Meilingersttasse 12. 

Kleiner Inieiger 
iiiiiiiiiiiiniiniiiiiiiiniiiiHffiiiiiiiiiiRiiiiî  

jedet Won «MWt Ii Rpi 
dat tettgtdrackM Wort lt> 
Rol D«t Wort9ra*t flltbl* 
n 19 BoehfltiiiM i« Wort 
'üffertebOht (KMAWOTII af 
<?pf bei Steltencttaefien i* RPL RIT Zuseodona «OB KcDowortbritIca vtrdtB H Rpt Porto BERCCNRCF 

4BMLBES'Ann»hiriscMol' Am Tagt vor Erscheinen am 16 Uhr tKIctne An-
telKeat vtrdn aar vetr« Voreloitndoflff des BetrNse» (incb Ib cOltlter 
Briefmarken) aDtcenommcD MlndetteebOht fOf eint Vletnr AntelK* PM 1 

lu (ß€8§iiU 

Größerer Rundfunkempfänger 
und Kokoslaufteppich zu kau­
fen gesucht. Skasa, Frauen, 
gasse 11. 718-3 

RoUo-ScJirelbtlsch mit dazuge. 
hörigem Aktenkasten zu kau­
fen gesucht. Anträge an die 
Verwaltung unter »Dunkel« 

697-3 

2|| 

Kunstdünger für die Früh-
jahrsbeatellung reservieren Sie 
bei Anton Birgmayer, Mar­
burg. Tegetthoffstraße 74. 
Telephon 24-97. 6654 

Drei HerrenwHitermäntel, gut 
erhalten, warm, sofort zu ver. 
kaufen. Adresse in der Verw. 

7374 

Kfnderglttei1)etl. Damenschlitt 
schuhe 36, Kinderwagenleder, 

ürtel, Sägespänofen, Schrank, 
larockkästchen zu verkaufen 

Arthur-MallystraBe 39*l, 744-4 

Pelzlacke zu verkaufen. An. 
zusehen von 2—3, Uferstraße 
Nr 16, Tür 7. 7514 

2ii tfHüiMiii 

Nettes möbliertes Kabinett 
sep. Eingang, Badbenützung 
an Frau oder Fräulein zu ver­
mieten. Arthur-Maliy-Straße 
Nr, 56-11, links. 759-5 

2ii mMlii (^MMU 

Nettes Frinldn sucht schö. 
nes Zimmer oder Kabinett 
möbliert oder unmöbliert, mit 
«ep. Eingang. Anträge unter 
»Stadt« an die Verw. 738-6 

Mitten aus seiner größten Arbeitsfreude wurde 

losei Podlogar 
Leiter des Verwaltungsamtes der Orttgnipf>e 

Hofnün 

vom Tode geholt. Am 26. Jänner haben wir ihii 
zu Grabe getragen Wir werden dem heimattreuen 
Untersteirer ein gutes Andenken bewahren 

Im Namen der Kreisführung Cilii: 
740 Tauzher, Leiter des Verwaltungsamtcs 

B U R G ' K I M O  
Femruf 22-19 

DER OERMANlA-riLM: 

SpShlripp Hallgirtei 
Rene Deiten Maria Andergast Paul Klhiger 
Kaltorfilnil Neueste deutsche Wochenschaol 

Für Jugendliche zugelassen! < 

KULTURNLMSONÜERVORSTELLUNOCN: 
Mittwoch 13.45 Uhr: 

DER DEOETO.MLM: 

Ewiger Wald 
Ffir hgendliche zugelassenl 

r^lraeste deutsche Wochenschau! 
Am Stmitag auch über Mittag Kartenvorverkaut. 60 

ESPLANADE 

Der Südostdeutsche Filmverleih zeigt 
J E N N Y  J U O O  i n  

Oiser Frinleio Doktor 
^^^^^^^flfjujgndlichj^zujglas^^ f.34 

Möbliertes Zimmer wird ge­
sucht, wenn möglich mit \^r-
pflegung. Adresse in der Ver­
waltung, 752-6 

Sep. Zimmer, gut möbliert, 
mögt. Nähe Mellingerkaserne 
gesucht. Angeb. unter »Ge-
mütliches Heim« an die Verw 

754-6 

Vfasi&Mcii« 

Besitz, 38 Joch, wird auf halb­
part verpachtet oder ein Meiei* 
mit 5—6 Arbeitskräften aufge­
nommen Dr. Kapralov, Post 
Maria.Schnee, 588-1 

Größere Menge Lösch um. 
sonst abzugeben bei Firma 
Franz, Mellmgerstraße. 746-1 

Qraz gegen MartHirg. 5-Zim-
merwonnung mit Komforts ge­
gen gleiche oder Villenwoh­
nung in Marburg zu tauschen 
gesucht. Anträge unter »Beste 
Wohnlage« an die Verw 

742-1 

SidUiunsutUf 

Suche Posten als Pferdeknecht 
per 15. Februar. Anträge an 
Abdul Keljam, Schulungsburg 
Wurmberg bei Pettau. 633-7 

ÖtUm SUfint 

D I E  B E K A N N T E  
W  E  L I M A  R  K E  

Reine Kttchhi für alles findet 
sofort Aufnahme. Anzufragen 
im Modegeschäft Gottfried 
Bretschko, Tegetthoffstr. 23 

758-8 

Lehfling für Fleischhaui-rci 
mit etwas Kenntnissen ge-
sucht. Anton Stampfl, Pra-
gerhof. 743-8 

filu^lflloina toK Arbeit» 
brifit« MIB die Zu«iiiiiaiao* 
dm *wiÜaili|IED Arbrlitanitr«-

alflvebolt wvrdca 

Refate nette Köchln für altes 
findet sofort Aufnahme Anzu. 
fragen im Drocengeschäfte 
Hans Petschar, Herrengasse 
11 oder Langergasse 1. 716-8 

Hausgehilfin wird per sofort 
oder mit 1. Februar aufgenom 
men. Adr. in der Verw. 628-8 

Zeltunnverkiufer für Stra-
ßenverkauf für Pettau sofort 
gesucht. Anzufr Geschäfts­
stelle »Marburger Zeitung« 
Pettau. 761 -8 

Mädchen für alles wird sofort 
aufgenommen bei Dr. Krist.in 
NagyStraße 7. 745-8 

Für Lagerhaus, Marburg Um­
gebung, wird verläßlicher, ver-
neirateter Magazinsarbelter 
gesucht. Zweizimmerwohnung 
vorhanden. Antr unter »Ver­
läßlich 16« an die Verw. 

749-8 

Perfekte Köchin, verlößl ch 
für Dauerposten gesucht Aus­
kunft Domplatz 12. 760-8 

fuirttt « ißt^tusU 

Drei Kleiderkarten sind mir 
im Zuge zwischen den Sta-
tionen Bruck—Graz abhanden 
gekommen. Susi Tschater 
Eichtal, Oistro 77. 736-9 

iMetfidU 

Sprechstundenhilfe wird soiort 
aufgenommen. Adresse an die 
Geschäftsstelle der »Marbur-
rer Ze tung«. Cilli, unter »Ati 
fängerin«. 710-111 


